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ĵ Wnraij o p«i M «derh«l>mg Rad»« noch Lar», der Ixt Mchieinhaltnng d«
"iw ^ grrichklichrrBrintbung vnd b«i Aotttan außer Kraft tritt o Erfüllung»

^ nchl,dand ,g üarlorude >. v a Scklu- der 2i»-eiaeu-Annahme 8 Ubr varmittaas

OlE S Z E I T U N FÜ WERK GE K MIQDDH3I ENS
Beilagen : Illustrierte Wochen-ZSetlage „Volk und Letr"
Die Mutzestunde / Kporrund Kptel / Weimar und Wandern
Sozialistisches Jungvolk / Frauenkragen — Frauenschutz

T% 011 \ nar \rp \ d rnoaakl. 2.50Mk. o Ohne Zustellung 2.20 me. o Durch die Post 2.06 DU.
Einzelprel» 10pfg „ Samstag » IS pfg . o ErscheintSmal mSchenMch

vormittag » N Uhr 0 Postscheckkovlo2SS0 Karl»ruhe 0 G«schüfl»stelle und Redaktion: Karl»-
ruhe l. Daidstraße 28 0 Fernruf 7020 und 7021 o Volkvfreund-Attialeur Duriach, Mozart-
strahe 22; Bodev -Badeu. KüferstraheSr Rastatt. Rosenstratze2; Offenbar̂ , Grabeuallee 81

Jttunar 52 Karlsruhe , Montag . Sen 3 März 1930 50 Jahrgang

Verständigung ✓ Srist ✓ Katastrophe ?
^ ekofe JUuteien gegen Aa* TlotopQe* / Senkung xle* fäeAtgdteueMi / f$e66etung x/es

tecftU mit <6o$iat*eaktiona*en Zielen

Änsturm gegen Sie Arbeitslosenversicherung
^ den deutschen Gebietsteilen , in denen der Fasching so
- Art öffentlicher Angelegenheit ist, wird in Lokalen und
Straßen und Plätzen Mummenschanz getrieben lm
t .̂ ag in Berlin , also in dem Bau , an dem in großer
> SU lesen ist : DemDeutschenVolke,übt man sich
^ senmacherei , wenn nicht gar bereits schon in Katastro -

.it> u
' 1 ganze Reichstag, besonders aber die sogenannten Re-

^ gsparteien , hätten die harte und dringende Pflicht , für
Verabschiedung der Pounggesetze zu sorgen , die bren-

i en Finanzfragen so rasch und so gut als momentan mög -
tzM lösen, den Etat in Ordnung zu bringen , statt dessen
^ alles in aufgeregtester krisenhafter Stimmung neben¬
her und druckeinander.und drucheinander.
Machst hat das Zentrum , sicher auch aus spekulativen und
Irenen parteitaktischen Gründen die untrennbare Verkop -
M Pounggesetze mit den Finanzfragen gefordert und
^ sprechend gehandelt , wodurch die ganze Parlaments -
^ 'berie ins Stocken geriet , dann folgte — selbftoerständ-

tjj,grogre oajonung oer Beiiyenoen . inun sangen oir
s, Mten ebenfalls an , die Schwierigkeiten zu erhöhen und
ij

®enit auch noch etwas verschämt , zum Marsch gegen die
> ^ losenversicherung sich bereit halten .

0
'
/ ^ »rM ^

das nur die
eines allgemeinen Notopfers , aber nicht eines

estbesoldeten zu bringen hätten , konnte
ärgsten Schwierigkeiten hinweghelfen, so Hatz

• '* 8 ^ ' sachgemäß und ruhiger die Finanzprobleme zu lösen .
< r ^ Zlaldemokratie und die Gewerkschaften waren und sind ,

)L ®U$ hier vorhandener Bedenken, bereit , diesen Weg
>8en ebenso der Reichspräsident. Wie aber die ge-

^ l -Beschlüsse der Volkspartei und der Demokraten zeigen ,
^ | Ä 5jei?

te! t5 Fraktionsbarrikaden errichtet worden, über die
eine Verständigung kaum noch möglich ist und ein er-

§3 ls ?et Sturmangriff aussichtslos erscheint.
*'telt also auf der ganzen Linie . Man spricht bereits

Möglichkeit des Rücktritts der beiden volksparteilichen
It, M wenn das Kabinett sich für das Notopfer entschließen

’J? vom Rücktritt des gesamten Kabinetts , von einem
IIK °MjMhrenden Kabinett , einem solchen der Weimarer

? und was dergleichen Rätselraten mehr ist. Sicher
?we : die Situation ist verteufelt ernst und nicht min-

jf
kel

jifl '

i. l uu uie s»u | iujieu 111 ueu uuiyuuu | tu ^ ugeiu , uu |
■ein h

öes Arbeitslosenschutzes so oder so eine Senkung vor
sl», ^ Desitzsteuern zu erzwingen.

iknst VllUlllion t
^ ^ sind die Absichten in den bürgerlichen ^Lagern , auf

i
. .

tt _' Zungen sich gestellt sehen .

sr^ ' ttwoch tritt die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
dürfte unter Umständen vor schwerwiegende

Unle tem Berliner Büro wird uns heute früh gemeldet:
' «j^o^ stch -varlamentarilche Lage bat in den lebten 24 Stun -
*
■ Hk '»^ Eöentliche Verschärfung erfabren . Die Volkspartei

^>>bi
°^ ?uuslchuh und Reichstagsfraktion sich den ganzen Sonn -

e ***" Plänen zur Finanzreform und mit der politischen
^ ^ >tii ■

*' gegen das zur Deckung des Defizits in der Ar -
Mg 0

^ ^ ung vorgeschlagene und zur Zeit als einziger
der Finanzkalamität des Reiches zu betrachtende

H tzZi-s . Aeue Mittel sollen nach dem Wunsch der volksvartei -
i !lß,kL-i

' '^ aftskreise für die Arbeitslosenversicherung unter kei -
^ Ttr

^
■ R meöt bewilligt werden.

V 1*8 lüuft also praktisch darauf hinaus : Abbau oder Er -
>«! »ßß i? Arbeitslosenversicherung in ihrem gegenwärtigen Auf-
W^ Rtfi

1 Leistungsvflicht. In diesem Kampf um die Arbeits -
^ ejtM ' ung gibt es für di« Sozialdemokratie kein Zurück . An-

— djx Volksvartei so unter dem Druck ihrer Wirt -
unter allen Umständen einen Abbau wollen —,

i
n Qn c ' ne Verständigung zwischen der Mehrheit des

>!t b? ^ .d der Volksvartei nicht zu denken ist . Die Kabinetts -
wahrscheinlich. Die Frage ist zur Zeit nur , wann

»
llch Austritt , ob heute oder in den nächsten Tagen , ob vor

kJ . C*
bn„

®et Verabschiedung der Pounggesetze . Das wiederum
* Jk n “6 , ob das Zentrum auf seiner Forderung nach Ver-

Parteien über die Finanzreform vor der Verab -
JifSra Aoungvlanes besteht oder in Anbetracht der verschärf -
»SÖrpltj {'t bi

*1 ^aBe und mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Not-
WjSv iS N 0. r

8 Verabschiedung des Doungplanes auf seine bisherige
ly , !? Eet . Mit dieser Frage dürste sich das heute vormit -

rusammentretende Kabinett bereit eingehend be-
^ I i'd* | * Zentrum bei seiner Meinung , dann kann die

n diese, Woche wahrscheinlich werden.

verschärfte Situation

Sewerkichasten und votopfer
Ser Lestbesotöeten

Gegen ein Notopfer der Fe st besoldeten , für
das seit einigen Tagen viel Propaganda gemacht wird , wendet
sich sehr energisch der Allgemeine Deutsche Beam¬
te nbund . Er hat zu diesem Zweck an die Reichsregierung
eine Eingabe gerichtet, in der es heißt :

„Es wäre unerträglich , wenn das Notovfer allein auf die Be¬
amten und die Angestellten beschränkt , dagegen alle Kreise der Be¬
sitzenden und alle sonstigen Einkommensarten ( aus Land - und
Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb , aus der Anlage oder sonstiger
Verwertung von Kapital usw .) davon befreit würden . Durch eine
derart einseitige Maßnahme , die in keiner Beziehung nach steuer¬
lichen Eestchtsvunkten orientiert ist , wird der Grundsatz der Steuer¬
gleichheit verletzt.

Wir halten eine Kürzung der Leistungen der Arbeitslosenver¬
sicherung für unmöglich und das Reich für verpflichtet , bei außer¬
gewöhnlicher Inanspruchnahme Zuschüsse an die Reichsanstalt zu
gewähren . Deshalb hätten wir uns damit abfinden können, daß
eine Deckung des Defizit, durch Erhöhung der Einkommensteuer
geschaffen worden wäre , wie sie auch im Reichskabinett bereits er¬
wogen worden ist. Keinesfalls aber darf diese Belastung des Ein¬
kommens auf die Beamten und Angestellten beschränkt und unter
Außerachtlasiung jeder sozialen Rücksicht geschaffen werden.

"

Sie Seutsche Volkspartei
Parteivorstand , Reichsausschutz und Reichs¬

tagsfraktion der Deutschen Volkspartei traten
am gestrigen Sonntag nachmittag 5 Uhr im Reichstag zu
einer gemeinsamen Sitzung zusammen , nach der die folgende
offizielle Erklärung ausgegebeN wurde :

Die Deutsche Volkspartei ist der Auffassung, daß das Kernstück
jeder Finanzreform eine Entlastung der Wirtschaft, die Wie¬
derherstellung der Rentabilität in Landwirtschaft , Handel , Hand¬
werk und Industrie , sowie die Förderung der Kapitalsbildung sein
muß. Nur aus diesem Weg ist es möglich, das größte der sozialen
Uebel, die Arbeitslosigkeit , wirksam zu bekämpfen und aus den
3 Millionen Erwerbslosen einen möglichst großen Teil wieder in die
Wirtschaft einzugliedern . Nachdem die Entwicklung der Finanz -
und Kassenlage des Reiches, die von allen Seiten als notwendig

erkannte Senkung der direkten Steuern für das Reich 1880 unmög¬
lich gemacht hat , muß die gesetzliche Festlegung einer suchen Sen¬
kung für das Jahr 1831 gefordert werden. Unvereinbar hiermit
wäre eine neue Erhöhung der direkten Steuern , gleichviel unter
welcher Bezeichnung sie erfolgt . Das sogenannte Notopfer würde
außerdem den Willen zur Reform auf der Ausgabenseite des
Reichshaushalts im Keime ersticken. Im Zusammenhang mit dem
Reichshaushalt 1930 müssen daher folgende Maßnahmen getroffen
werden :

Gesetzliche Sicherung der Ausgabensenkung in Reich, Ländern und
Gemeinden, insbesondere auch durch Sanierung der Arbeitslosen¬
versicherung ; unter Vermeidung jeder weiteren Erhöhung von.
direkten Steuern ; gesetzliche Festlegung einer Senkung dieser
Steuern vom Beginn des nächsten Haushaltsjahres ab.

Die entsprechenden Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt .

Veschlüfte dev Demokraten
Die demokratische Reichstagsfraktion faßte

am Samstag nach längerer Beratung einen Beschluß, in dem
es heißt :

Die deutsche demokratische Reichstagssraktion hält daran fest, daß
der entschiedene Versuch gemacht werden muß, den Fehlbetrag im
Haushalt durch Ersparniffe wesentlich zu verringern . Sie wird mit
Anträgen bervortreten , sabald der Haushalt vorgelevt fein wird .
Sie wird insbesondere die

Reform der Arbeitslosenverficherung
verlangen . Die Fraktion erhebt gegen das Reichsfinanrvrogramm
des Reichsfinanzministers keine grundsätzlichen Einwendungen .
Dagegen lehnt sie es ab , in eine Erhöhung der direkten Steuern
zu willigen , sie teilt die stärksten Bedenken gegen das sog. Notovfer
der Festbesoldeten. Die Fraktion würdigt jedoch den ungeheueren
Ernst der Lage, eine Regierungskrise in diesem Augenblick droht
eine Katastrophe heraufzubeschwören. Die Fraktion stellt die Frage
zur Erörterung , ob nicht ohne Nachteil für die Kavitalbildung die
wirtschaftlich Leistungsfähigen durch einen einmaligen und provi¬
sorischen Notbeitrag zur Linderung der gegenwärtigen Finanrnot
beitragen und zugleich einer künftigen wirklichen Finanzreform den
Weg bereiten können. Dabei müßte gewährleistet werden , daß die
Mebrzahlung im Jahre 1931 zurückerstattet wird . Dabei wäre gleich¬
zeitig festzulegen, daß die Erleichterung des Haushalts 1931 (durch
Wegfall der 450 Millionenausgabe ) zu einer Senkung der direkten
Steuern benutzt wird .

Tardieus neues Kabinett
Ein Kampfkabinett der Rechten

Paris , 2. März . Um 1 Uhr nachts französische Zeit hat T a r «
dien kein Ministerium endgültig gebildet. Ihm gehören an 18
Minister und 14 Unterstaatssekretäre .

Die Namen der Minister find folgende:
Ministerpräsident und Inneres Tardieu (Abg., Linksrepubli -

kanerl ,
Justiz Raoul - Beret (Abg., Linksrepoblikanerl ,
Auswärtiges Brrand (Abg., Sozialrevublikanerl ,
Kries Maginot (Abg„ demokratisch -soziale Aktion),
Marine D u m e s n i l (Abg., radikal ) ,
Finanzen Eermain - Martin (Abg., radikale Linke) ,
Budget Paul Rennaud (Aba ., demokratisch -soziale Aktion),
Oeffentlicher Unterricht M a r r a « d (Senator , radikal ),
Bolksgesundheit Oberkirch (Abg. , repvblikanisch-demokratisch «

Bereinigung , Gruppe Marin ).
Arbeit Pierre Lava ! (Senator , radikal ),
Oeffentliche Arbeiten Per not (Abg., republikanisch) nsf.
Sonntag vormittag fand ein erster Ministerrat statt , nach besten

Beendigung Tardieu mitteilte , daß die Regierung am Mittwoch
vor das Parlament treten werde. .

Für Dienstag vormittag ist ein Kabinettsrat und für Mittwoch
vormittag ein neuer Ministerrat anberaumt worden . Die franzö¬
sische Delegation für die Londoner Seeabrüstungslonferenz wird
mit Ausnahme von Tardieu wahrscheinlich am Donnerstag nach
London abreilen .

Das neue Kabinett Tardieu ist als ausgesprochenes Kampf-
kabinctt der Rechten zu betrachten. Daran ändert auch die Teil¬
nahme Briands nichts, der sich übrigens erst nach einer Intervention
des Präsidenten der Republik zu feinem Eintritt bereit erklärte .
Die radikalen Ueberlänfer , die trotz der Absage ihrer Partei an
Tardieu Ministerämter angenommen haben , werden ihren Verrat
voraussichtlich mit dem Ausschluß aus der Partei bezahlen müssen .
Die Sozialisten und Radikalen kündigten- dem Kabinett sofort nach
seiner Bildung „Kampf aufs Messer " an . llebrreinftimmend erklärt
die Linkspresse , daß die Stunde der großen Entscheidungsschlachtge¬
kommen sei. Der Linken sei der Kampf aufgezwungen worden , sie
werde ibn führen .

Oer Beginn Ser Leipziger Frühjahrsmesse
Leipzig , 1 . Febr . Am Vortage der Leipziger Messe bietet

Leipzig das gewohnte belebte Bild . Der grobe Ausländerbesuch
« acht sich ftorl Lemerkbar. Nach der letzten Zähl«««» die hi» auf

I wenige Tage zurückreicht , ist die Zahl der Aussteller mit 9579 fast
dieselbe wie die endgültige Ziffer des Borjahres , die 10179 betrug ,
die von ihnen in Anspruch genommene Ausstellungsfläch« entspricht
aber mit 192 ovo Quadratmetern schon jetzt der endgültigen der
Frühjahrsmesse 1929. Das ergibt ein entschiedenes Hervortrete » der
Grobaussteller und eine Verringerung der Zahl Neiner Firmen ,
was auch besonders die Textilmeffe betrifft , wo 87 Prozent der Aus¬
steller Fabrikanten sind , der Handel also mehr und mehr ver¬
schwindet .

ÄuMndung in Leipzig gestohlener Massen
Leipzig , 1. März . Ein Teil der aus dem Reichswehr¬

depot gestohlenen Waffen ist von der Polizei i» Westen
Leipzigs in einem Erundstllck , in dem die Kommunistische
Partei eine Bücherei mit Sitzungssaal unterhält , aufgefuuden
worden, und »war 18 leichte Maschinengewehre und 125 Gewehre.
Ferner wurden in Alten bei Engelsdors ebenfalls durch Beamte
des Polizeipräsidiums Leipzig sechs leichte Maschiuengewehre und
39 Jnfanteriegewehre in zwei Kisten verpackt aufgefunde».

Wie die Kriminalpolizei hierzu mitteilt , find die gestohlenen
Waffen bis a»s

' das schwere und zwei leichte Maschinengewehre
aufgesunden. Die 219 Gewehre konnten ebenso wie die 29 Maschi¬
nengewehre vollständig wieder herbeigeschafft werden . Die Waffen
waren an verschiedenen Stellen der Stadt und der Umgegend ver¬
steckt. Es find bereits eine Reihe von Verhaftungen vorge¬
nommen worden.

Sklavek und Sie Oeusschnationalen
In dem Beleidigungsprozeb de- früheren deutschnationalen

Reichstagsabgeordneten und Herausgebers der antisemitischen'
Wahrheit , Brubn gegen den Berliner Lokalanzeiger, der am Frei¬
tag mit einem Vergleich endete, wurde festgestellt , daß die Deutsch -
nationale Partei von den Sklareks außer den von Bruhn behaup¬
teten 2000 dl noch weitere 8000 M erhalten bat . Mit dem letzteren
Betrage bat die Deutschnationale Partei nach einer Erklärung
Bruhns bei den Kommunalwahlen das bekannte Wahlvlakat
„Sklareks Korruptionshengst " drucken lassen .

Vereinheitlichung der preußischen Staatstheater
Amtlich wird mitgeteilt : Der preußische Minister für Wissen-

schast, Kunst und Volksbildung bat dem Generalintendanten T i e t-
j e n die Verwaltung sämtlicher preußischen Staatstheater in Ber¬
lin , Kassel und Wiesbaden übertragen . Die künstlerische Selbstän¬
digkeit der einzelnen Institute bleibt bestehen̂
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Der KaKenKreuzlerals « egienmgsral ,
Im Reichsministerium des Innern fand die Disriplinarverhand -

lung gegen den hakenkreuzlerischen Regierungsrat Fabrieius statt .
Den Vorsitz führte Senatsvräsident Dr . Erohmann , Beisitzer sind
ein Kammergerichtsrat , ein Landgerichtsrat , ein Postinfpektor und
ein Botenmeister .

Die Anklage enthält fünf Punkte . Dem Angeklagten wird zur
Last gelegt : Erstens , dah er in einem Artikel der Wochenbeilage
zum Bölkilchen Beobachter : „Patrouillen in das Lager der Schwarz»
Rot -Gelben" die Republik verächtlich gemacht , di« Reichsflagge in
der öffentlichen Meinung herabgesetzt und sich über den Vizepolizei-
vräsidenten in herabsetzender Weise geäußert hat . zweitens im Völ¬
kischen Beobachter Nr . 64 in einem Artikel „Deutschland erwache "

an der Polizei als Organ der Staatsgewalt in einer über das Matz
des Zulässigen hinausgehenden Weise Kritik geübt hat , drittens in
feiner Dienststelle ein Plakat , das sich auf die Teilnahme der Beam¬
ten an dem Inflationsbegehren bezog , entfernt habe, viertens , dah
er in einem Schreiben an seinen Vorgesetzten in unzulässiger Weise
an dessen Mahnabmen Kritik geübt , und fünftens , datz er in unzu¬
lässiger Weise einen Erlatz des preuhischen Finanzministers über die
Enthaltung der Beamten von der Teilnahme am Volksbegehren
kritisiert habe.

Das Urteil lautet auf Entlassung aus dem Amte wegen Dienst¬
vergehens . Der Angeschuldigt hat weiter die Kosten des Verfahrens
zu tragen . Auf einige Jahre verbleibt ihm als Uobergangsgeld ein
Teil der Pension und »war im ersten Jahr neun Zehntel und auf
weitere drei Jahre drei Fünftel des Ruhegehalts .

In der Begründung wird betont , dah die Meinungsäuberung der
Beamten nicht nur im Rahmen der allgemeinen Gesetze, sondern
auch in den besonderen Beamtengesetzen eine Grenze habe. Kein
Staat der Welt könne es sich gefallen lassen , datz feine Beamten die
Staatsautorität verletzten und der Reichsflagge und den Organen
des Staates die pflichtmähige Achtung versagten . Die Kammer fei
zu dem Ergebnis gekommen , dah Dr . Fabrieius sich bis auf einen
Anklagevunkt gegen die Bestimmungen des Beamtengesetzes ver¬
gangen und insbesondere die Republik und die Reichssarben öffent¬
lich herabgesetzt habe.

Nazisozi im „Dtuderpreir
Ein Nachtrag zum Nürnberger Reichsparteitag

Unser bayerischer SPD . -Mitarbeiter berichtet von folgendem
interesianten Intermezzo bei den Nürnberger Sakenkreuzlern :

Innerhalb der Nazi -Ortsgruvve Nürnberg bekämpfen sich feit
langem zwei Richtungen , was nun zu einer interessanten Gerichts-
oerbandlung führt . Die eine Klique hat es vor allem auf die „Er¬
ledigung" des Landtagsabgeordneten Streicher abgesehen, den
sie jetzt beim Staatsanwalt wegen versuchten und vollendeten Be¬
trugs angezeigt hat . Die Vernehmung der Beschuldigten und der
Zeugen bat inzwischen zur Anklageerhebung geführt und der Ge¬
schäftsordnungsausschuh des Landtages hat bereits feine Einwil¬
ligung zur Strafverfolgung des Nazi-Häuptlings gegeben. Es han¬
delt sich um Tatbestände , die auf den sogenannten Reichsparteitag
der Nationalsozialisten im Jahre 1927 in Nürnberg zurückgeben .
Nach der Anklage bat ' Streicher und ein gewisser Kleegräfe
der nationalsozialistischen Ortsgruppe Nürnberg 450 -4t sich dadurch
verschafft , dah sie dem Hauvtkassierer der Partei eine Abrechnung
über 500 M für bezogenes Fahnentuch vorlegten , die sie auch nach
Abzug von 10 Prozent aüsgezablt erhielten . In Wirklichkeit wurde
das Fahnentuch aber gar nicht bezogen . Im »weiten Falle unter¬
breitete ein gewisier Eradl dem Hauvtkassierer den Schuldschein
einer Firma ebenfalls über 500 M und verlangte dringend Bezah¬
lung . Dieser Schuldschein war von Streicher unterzeichnet. Der
Kassierer war aber so schlau , diesen Schuldschein , nicht einzulösen
und die Firma nahm denselben anstandslos zurück. Die Anzeige
gegen Streicher enthält aber auch noch eine Reihe anderer Vor¬
würfe . u . a . wird behauptet , datz die Nürnberger Nazi-Gruppe im
Hausbaltjabr 1926/27 36 000 -.<t eingenommen habe. Streicher als
der Vorsitzende habe aber dieses Geld zur persönlichen Bereicherung
einiger Führerperfönlichkeiten verwandt und weigere sich hart¬
näckig , ordnungsmähig Rechnung abzulegen.

Zmammenstöfie bei Beerdigung Wessels
Am Samstag nachmittag käme es in Berlin in der Lothringer

Strahe anlählich der Beerdigung des von Kommunisten erschossenen
Nationalisten Wessel zu Zusammenstöhen zwischen kommunisti¬
schen und nationalsozialistischen Elementen . Es gab auf beide»
Seiten zablreich« Verletzte.

Kommunistische Putschspielerei
„Lrwerbslosenwebren " zu organisieren , ist die neueste

Militär - und Putschspielerei der Kommunisten Tbälmannscher

Jlo * d xmU ^ ieAe ^ kumme ^

Die Carmen von Cljateau-Itjierru
Das alte Lied der Liebe schilderte Raoul C b e v a l l i e r , als er

in diesen Tagen vor den Geschworenen in Laon stand. Er
ist 52 alt , seine Frau zählte 35 , als er sie im vergangenen Jahre ,
beim Scheidungstermin , durch einen Revolverschuh tötete , wofür er
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt wurde .

Das Ehepaar lebte in dem durch den Krieg so bekannt gewor¬
denen Chateau - Thierry . Er ,

ein braver , bescheidener und sleihiger Musiker,
verliebt in seine hübsche Frau wie ein Achtzehnjähriger. Sie , Mut¬
ter eines Kindes , bald des Mannes überdrüssig; um ihren roten
Mund spielt das Wissen um viele Liebesaffären . Gefallsüchtig, dür¬
stend nach Grohstadt, Parfüm , Seide und jungen Männern , ist sie
des Lebens in der kleinen Provinzstadt , des kleinbürgerlichen
Milieus und des armen kahlköpfigen Mannes satt . Dazu die Nah¬
rungssorgen in einem kleinen Musikerhaushalt . Ebevallier kennt
die Leidenschaften und Ansprüche seiner Frau . Er richtet ihr eine
Musikalienhandlung ein , damit sie Geld verdient , und um das dazu
geborgte Geld abzahlen zu können, verdingt er sich für einige Mo¬
nate an ein ausländisches Orchester . Alles , damit die geliebte Frau
ihre Wünsche befriedigen kann.

„Das war mein grober Fehler, " schluchzt der Angeklagte aus
wehem Herzen, „w^rn man eine um 16 Jahre jüngere Frau hat ,
darf man sie nicht allein lassen !" Sie jedoch war gerade froh , allein
zu sein und ohne die eifersüchtige Wacht des Gatten . Nach verschie¬
denen Liebesabenteuern lernt sie endlich den kennen, den sie so
lange gesucht hat : einen reichen , vornehmen Pariser , jung und
hübsch. Und während der arme Cellist, mit geschundener Seele weit
weit von der Heimat geigt , singt seine „Carmen " ihrem Geliebten
schmelzende Liebesmelodien . Da , eines Tages , erfährt der Musiker,
wie es zu Hause steht. Er reist sofort nach Frankreich zurück, kommt
nach Chateau -Thierry :

die geliebte Frau ist nicht mehr dal , _

Richtung. Unter dem Vorwand , datz sich die Erwerbslosen „gegen
die überhand nehmenden Ueberfälle der Nazis auf den Stempel¬
stellen und gegen die Unterstützung der Hakenkreuzler durch die
Polizei wehren" mühten , sind in den letzten Tagen in verschiedenen
Gegenden Deutschlands Erwerbslosenwehren unter kommunistischer
Führung entstanden . Diese Wehren sollen am 6 . März , den die
kommunistische Presse einen „Sturmtag " nennt , zusammen mit den
„Stoßbrigaden " der KPD . in Aktion treten .

Der preutz. Innenminister Prof . Dr . Waentig
Dr . Heinrich Waentig ^ist am 21 . März 1870 in Zwickau geboren,

wurde 1897 Professor in Marburg , dann in Greifswald , Münster ,
Tokio und Halle und vertritt im Reichstag den Wahlkreis Merfe -
bürg . Politilch gehört er der Sozialdemokratischen Partei an .

Der berliner polizeikonslikt beigelegt
Aussprache Zörgiebel —Weiß—Heimannsberg

Der Berliner Polizeipräsident teilt mit : Die in der Oeffentlich-
keit über Gebühr behandelten Unstimmigkeiten zwilchen dem Poli -

n-l-L!Eie wohnt in Paris , wandelt in Samt und Seid «. Der «Jpsttt
Gatte bittet und bettelt , Paris aufzugeben. Sie will "

und Scheidungsklage ! , geJf
Termin vor dem Amtsgericht in Chateau -Thierry .

. .3tt
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Clievallier wieder einigermahen zu sich gekommen ist .
^ ^ ^

„ Hundert Gefühle dies Schmerzes, des Zornes , der
Leids und der Wut schüttelten mich . Ich habe sie doch !? °.
Vor dem Scheidungsrichter bat ich sie noch einmal instatz^ . utt
mir zu bleiben . Mein Leben ist vernichtet, sagte ich tJjr . '“'

,,
mich nicht von dir trennen , sieh doch, ich bin ein alter At ^ jwu
worden, du darfst mich nicht verlasien ! Zwanzig Minuten
sie so, sie wußte nicht , was sie tun sollte , aber da war der ° .
anwalt ihres Geliebten , der sagte ihr . sie solle fest bleiben u
Schluß wollte sie die Scheidung. Da habe ich den

Revolver gerogen und st« erschossen! "

„Warum aber ?"
„O meine Herren , ich möchte Ihnen meine Brust offnem

Sie meine Schmerzen und mein Leid lesen könnten!" , „ , !
Und der berühmte Rechtsanwalt Tones , der Verteidiget °

geklagten, fügt hinzu :

„So ist es immer in der Liebe, datz der eine Teil , der st9
liebt , immer unglücklich sein wird".

In seiner bekannten und glänzenden Art zu plädieren , die ^
zu dem besten Advokaten gemacht bat , entlockt er selbst den ^
rette» Tränen der Rührung über das Schicksal des Angekia «
ist wie im Schlußakt von „Carmen " . 1* 0 |

«t |
°»Kr

bat sich in sein Schicksal ergeben. Er ist alt geworden
Eben , wie er »um Eerichtsgebäude kommt , fährt aus v91
hochfeine Limousine vor . Die Untreue entsteigt , mit ihr tot x
ter Geliebter und ein Rechtsanwalt . „Sie kommt nn Aw . f
Paris , und ich war die Nacht über im Zug auf der barte» ,“ifl«
bank gefahren !" stöhnt der Angeklagte und sinkt weinend »u . er tz
Bank . 0

„Und was geschah weiter ?" fragt der Gerichtsvorsitzende, "

ttn s
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zeivizepräsidenten Dr . Weitz und dem Kommandeur H e
berg haben jetzt nach der Rückkehr des letzteren ihre
gefunden. Der Polizeipräsident batte mit beiden Herren
gehende Aussprache. Hierbei gelang es , alle Unstimmig" "

^ lj, ,
Mibverständnisie restlos auszuräumen . Soweit bei der Bels' 1

grundsätzlicher Fragen der Polizeiorganisation erörtert U
c irrigen Presiemeldungen hervorgebo^ -,; sterk.
Einverständnis darüber , dah die Schutzo^ -j

steht , wie gegenüber
den muh, völliges Einverständnis oaruoer , vag v >e ^
gleicher Weise wie jede andere Abteilung des Berginet 4 .
Präsidiums dem Polizeipräsidenten und somit auch dem
Vizepräsidenten »ntergeordnet ist. Das erzielte Ergebnispigtpiupucnicn anicrHcuiunci i | i. «i/u» uou/iu ^ >
zu der bestimmten Erwartung , dah die vertrauensvolle 3*< J >
arbeit der beiden bewährten Beamten für die Zukunft 8 bs,

'

leistet ist.

*u,
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Zersetzung der bayerischen
In der KPD . , Gau Nordbayern , hat sich unter FühruAl

der drei Sekretäre eine starke Ovvositionsbewegnng 9<®. i
Politik der Zentrale entwickelt, deren weitere Ausbreit »^ ,
•oett reyr erroisren mustqutB oes V«rrerar » wronsieinrr
Frau verhindert werden soll. Das Ausschluhverfahre» s
ersten Sekretär Büchs , den Führer der vier Mann ftar!

j*
munistischen Gruppe im bayerischen Landtag , ist noch ^
Schwebe, ebenso das Ausschluhverfahren gegen eine Reib-
Parteimitglieder in Nürnberg . An der sogenannten » F
arbeit Grönsfelder haben sich nach Mitteilung der komm» ' p
Bezirksleitung etwa 20 Prozent der Mitgliedschaften ’Lr ,
bayer » beteiligt . Die Ausgeschlosienen selbst behauoten 0
ein weit gröberer Prozentsatz hinter ihnen stehe .

Die Reichsindexzisfer
belf/iDie Reichsinderzisfer für die Lebenshaltungskosten

für den Durchschnitt des Monats Februar auf 150,3 gegesMiji!für den Durchschnitt des Monats Februar auf 150,o geg-"„ Ltzi
im Vormonat . Der Rückgang von 0,9 Prozent ist bauotl»^ ^
eine weitere Senkung der Ernährungsausgaben zurückzm

Eowjetkonzession 0
Di« Sowjerogierung bat den neuen KonzessionrvertroO

Firma Leo -Werke-Dresde» bestätigt .
Todesurteile i« französische » Kolonie « .

In Jndochina sind 13 Personen als Rädelsführer bei
stand zum Tode verurteilt worden.

%
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Langsam »os sie den Vorhang beiseite. Er ergriff ihre Hand und
schüttelte sie, dah sie taumelte und fiel ; aber sie erhob sich gleich
wieder. Geh in mein Zelt , dort ist Zeug , das getrocknet werden
muh.

"
Von Tränen gebeugt, ging sie ihm voran in lein Zelt . Hier setzte

sie sich auf die Pritsche, zog ihre Stiefel aus und nahm die der
Kinder , die wegen langen Frauenmangels schlecht geräuchert und
gehalten waren . Sie begann sie instand zu setzen , trennte die
Strümpfe von der Innensocke und dem äuheren Schub ; alles war
von Wasser durchdrungen und muhte nachgeiehcn werden. Eifrig
beschäftigte sie sich damit , während die Tränen ihr unaufhörlich
zwei breite Rinnen auf den schmutzigen Backen wuschen .

Mala setzte sich, legte sich dann mit Besitzerfreude zurück. Aba-
Tränen störten nicht sein Gleichgewicht , er lag still und sang sein
kleines monotones Lied.

Zuletzt ermüdeten ihre Tränen ihn doch , sie erinnerten an das
Geichebene , und mit zorniger Stimme sagte er :

„Man wünscht frohe Frauen in diesem Zelt . Lah das Weinen .
Hier ist nur Grund zur Freude . Unser Zeug muh schnell instand
gesetzt werden , wir reisen bald fort .

"
Neues jammervolles Schluchzen . Da stand Mala auf nahm die

Büchse und ging hinaus . In die Berge ging er , unzufrieden , aber
doch mit dem Siegesgefühl , das jeden Mann erfreut .

Ein mächtiges Geschrei ertönte . Ein Mann batte Tavarte gesun¬
den . Getötet und verstümmelt , so furchtbar geschändet , wie man es
nie zuvor gesehen oder gehört hatte . Die Nachricht verursachte große
Aufregung am Wohnvlatz. Alle eilten,dorthin , wo Tavarte gefun¬
den war . Nur drei alte Frauen blieben zurück, liefen zu Aba und
hielten sie fest. Sie durste ihren Mann nicht sehen .

Ach , wie geredet wurde . Die Augen wareck fort , und die Nase lag
über dem Kopfe. Die Männer wollten ihn sogleich beisetzen . Er
wurde in die Nähe an einen felsigen Hang gelegt, und dort schich¬
tete man Steine über ihn.

Tavarte war gestorben, aber nicht wie einer der andern , die
schnell vergessen wurden , und alle , die Zeugen waren , würden ihr
ganzes Leben lang nicht fertig werden, davon zu erzählen.

Als Mala zurückkam , brachte er ein Renntier mit . Er trug es
ganz auf der Schulter , unaufgebrochen und nicht abgebalgt , ein
kleines Renntier , aber doch eine Last, die nicht jeder Mann tragen
kann.

„Man brachte etwas Fleisch, " sagte er und warf es vor die Zelt¬
tür . Einige Männer traten zu ihm und betrachteten das Tier .

„Hast du wie gewöhnlich Renntiere erlegt ?" fragten sie endlich.
„Eine elende Beute," antwortete er. „Endlich habe ich etwas mit

heimgebracht. Es ist lange her. Ich traf es oben und schob es aus
einem guten Abstand. Meine Büchse traf diesmal . Ach , möchte ich
sie nur etwas besser gebrauchen.

"

,>Wir waren auf dem flachen Berge ; aber wir sahen keine Tiere ,
sie müssen dds Lager gerochen haben .

"

„Ist etwas geschehen?" fragte Mala .
„Geschehen," antwortete der Mann . „Nein , was sollte das sein ?

Mein kleiner Knabe ist schon tüchtig. Er fing einen Vogel , indem
er einen Stein danach warf . Wir brachten ihm die Flügel , und jetzt
spielt der Junge im Zelt mit ihm . Er ist so klug und süb und sagt,
er habe eine Robbe bekommen .

"
Mala lachte verständnisvoll : „Wenn meine Söhne nur so wäreit.

Leider dauert es wohl lange , bis sie endlich Robben fangen kön¬
nen.

" Er holte die Pfeife hervor , schnitt etwas Tabak hinein und
setzte sich auf einen Stein . Die Männer setzten sich um ihn.

„Im Zelt," rief er gebieterisch . „Ihr dort im Zelt , bringt meine
Stiesel heraus ! Ich ging durch einen Fluh , und das Wasser drang
hinein ."

Dies war ein Mann , der sicher war , dah seine Frau kam , wenn
er sie ries. Die awdern blieben sitzen . Sie wären gespannt, zu sehen ,
was geschehen würde . Aba kam indessen , als wäre sie es seit vielen
Jahren nicht anders gewöhnt. Sie brachte trockene Stiefel und zog
ihm die alten aus .

„Ist Fleisch gekocht?" fragte Mala .
„Ja , das Fleisch ist gekocht."
„Ich esse hier draußen . Wollt ihr mitessen ?" fragte er die Män¬

ner , und Aba kam mit einer großen vollen Schüssel . Mala nahm
sich ein grobes Stück Fleisch . E- war noch eine Blutkruste auf sei¬
nem Handrücken : es waren rote Spritzer auf seinem Zeug , aber er
nahm das Fleisch , schnitt sich einen Bissen ab und reichte das übrige
dem Genossen . Der nahm seinen Bissen und lieh den Rest weiter¬
gehen . Der vierte Mann nahm seinen Bissen und reichte das Stück
wieder Mala . Sie atzen ihr gemeinsames Mahl wie gewöhnlich und
sprachen nur vom Fang und von den Hunden . Und sonst gesch r̂h
nichts an ihrem Wobnplatz.

Orsokidot konnte nicht die Bürde und Verantwortun » ,
stermabners tragen . Er erzählt deshalb Mala sein 9
nis , und somit muhte das Besessensein beendet sein .
mehr die Macht, den Geistern zu gebieten , die um fcj nefl

,,t<1*
buhlt batten. Die Leibesfrucht starb in ihm , er Mtt
von ; aber sein Mastdarm wurde krank und geschwollen , , /
bildete sich, und seine Schmerzen waren entsetzlich , w , 2*»ir
aber öffnete sich die Beule , und eine grobe Masse ^ . 1
strömte heraus . Die Saat der Klaue , des Berggesvenst̂ z
sich , und er fühlte sogleich Linderung und war from ^
Geister nie mehr zu fürchten brauchte. Einmal »er!“P
sie sicher nie wieder zu ihm.

Aber in Malas Zelt hauste das Glück nicht. Es war
mit Aba . Sie weinte andauernd , wenn er zugegen
Frauen aber: konnte sie lustig sein . Sie war ihrem * &» li

%horsam ; aber sie war nicht tüchtig im Nähen . Es war
alten Zeiten , und Mala freute sich nicht an ihr . -„cht«

')
„Lah das Plärren .

" muhte Mala sagen, und dann
m beherrschen . Wenn er schlief, wachte sie , oft wurd8 n«
Schluchzen geweckt und fragte sie liebevoll , warum 0* at. . j W

„Mir ist bange vor dir , ich fürchte dich," antworte » ' gtty
Sie war nicht wieder in ihrem früheren Zelt ge

betrat es. Tavartes Augen lagen noch auf dem Bod
neten ein.

Eines Tages iah Aba wie gewöhnlich weinend da , 9
Zelt trat . Ei fragte nichts, als er aber trinken wo«

Wasser da . V
„Man wünscht Wasser zu trinken . Weshalb ist f

MA1hM* StAM (C h4MA4» llh«W Ahh*A ClhhAlh * Off A fÜA tfl 10^ ^ Wil 1̂

kl »

8 *
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Sie nahm den Eimer und ging hinaus . Als sie w>
etwas Unheimliches in ihrer Lamp . Tavartes
ausgestochen hatte , und die jetzt verhindern
spukte . Denn wer konnte wissen , ob das andauernde b ,

-zrt
daher kam , dah er sich ihr als Gespenst zeigte, s»
vor Mala nicht schwinden konnte.

Aba- Schluchzen wurde immer heftiger , und Bkala
hinaus . Der neue Pel , war auch nicht gut , er
ärgerlich machte er sich daran , seine Fanggeräte nachö9

Pualu heim ; er hatte einen Fäustling verloren
Geh »u Aba und lah dir einen andern geben

neue an.
" befahl der Vater und arbeitete veil "

vun«.
(Fortsetzung folatj
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Freistaat Raden
Vie Lstenbahnrestabfindung

der Frage der Eifenbahnrestabfindung bat der Reichsfinanz -
' '"Er t>en badischen Standvunlt grundsätzlich anerkannt .

Sparerlafi für die stöberen Le^ranstatten
»A « "» « Spotetlah des Innenministeriums an die Direktionen

Jllt( (J «ä&eten Lehranstalten wird einleitend festgestellt , dab die
.Mrgewöhnlich ungünstige Finanzlage zu erbeblichen Einschrän-
dn Ü.

" " ui jedem Gebiet der Staatsverwaltung zwing« . Sowohl
^

- fachliche wie der persönliche Au
,
"den Bestimmungen durchweg

*

Aufwand müsse innerhalb der be «
^ » « ciuuiuiuu »i >, « uiu^ eg auf das äuberfte verringert
^ rn . Nach den Berichten der Direktionen würden auf Ostern
^ 0 infolge des erhöhten Zugangs von Volksschülern in die Söbe-
z? « chulen rund 60 neue Klassen erforderlich . Es müsse versucht

mit den vorhandenen Lehrkräften auszukommen . .
kdieses Ziel zu erreichen, wird folgendes bestimmt : Aufzu -
J !eR find all« Parallelklassen, deren Schüler unter strenger Be-
Mting der Bestimmung über die Klassenstärke auf die übrigen
N -ollelklassen verteilt werden können. Die Deputat« der Lehrer

— von Ausnahmen abgesehen — an die Höchstgrenze heran -
H
"^ n«en . Stundendevutat« unter 22 bezw. 26 Stunden können

doch in ganz besonders begründeten Fällen genehmigt werden .
Unterricht im Spielen und der für di « seminaristisch und tech-
lebildeten Lehrer im allgemeinen vorgesehene Unterricht , soll°>st«nschasjiich gebildeten Lehrern grundsätzlich nicht übertragen

Die Deputate der Tnstaltsvorstände sollen an kleineren
W >lten nicht weniger als 14 Stunden betragen . Sofern die
Mulerzahl 36 nicht wesentlich überschritten wird, sollen in den

in einzelnen Fächern , wie Latein, Griechisch, Französtsch
Englisch die Schüler von Parallelabteilungen oder von Unter¬

es Oberprima tunlichst gemeinsam unterricht werden . Kombina -
in anderen Fächern und Klassen sind überall da durchzu »

^ n , wo sie sich unterrichtlich verantworten lasten .

Kommunistensind für Rrdeitersekretanale
und Retriebsrüie nicht zu haben

^Ur dem Landtag wird uns berichtet :
der Plenarsitzung des Landtags vom 21 . Februar wird über

^ Position : Staatsbeiträge an gemeinnützige Rechtsauskunft »«
und Arbritersekretariate 12 500 M abgestimmt . Im Voran.

^'"8 standen nur 10 000 M ; die Regierungsparteien haben in
Nennenswerter Weise trotz der groben Finanznot des badischen
Miss den Betrag um 2500 M erhöht , sie stimmen selbstver-
ĵ dlich dafür . Wer sich der Stimme enthält, find — die Kam«
Säften ! Eine Arbeiterpartei stimmt also nicht für eine Er
-. rU.ug des Staatsbeitrags an Rechtsauskunftstellen und Arbei

Eine Arbeiterpartei stimmt also nicht für eine Er¬
lang des Staatsbeitrags an Rechtsauskunftstellen und Arbei -
^ kretaiiate , die doch von Arbeitern autzerordentlich in Anspruch
Mmen werden . Sollte man so etwas für möglich halten? !
K« Abstimmung gebt weiter! Es wird ausgerufen : Zur A«»-

»er Betriebsräte 13 000 M ; im Voranschlag standen nur
rW , u . Dasselbe Bild : Die Kommunisten enthalten sich « ie-
H, ' Tie verweigern also auch den Betriebsr^ ^ - r,. ra
Wieder Gelegenheit wenden , den höheren

Tie verweigern also auch den Betriebsräten , an die sie sich
— ' • • - --- ^ -- ^ Staatsbeitrag von

<* .
Il»̂ °uben im Land« schrien die Kommunisten : Wählt rote
Itz

_ hmS «Mt Q/>wMrtrt mrt #6
uait . . , - , _ ,

PSi: sdnen di« Durchführung ihrer schweren Aufgaben mittels
kommunistische) Betriebsräte und im Landtag, wo es

I^? uf ankommt , praktisch für die Betriebsräte etwas zu tun

M Hv .̂
'uunistisch

^ ders darauf
iunl> Lehmen .

i» .
ot*

P

txl»

jc ^ sttnt'erftiifcunö leichter zu machen, stimmen sie nicht für diese
Stützung, sondern — enthalten sich der Stimme ! Das ist zwar

L kommunistisch, aber es verdient doch , dab man öffentlich noch

Sozialdemokrate bat sich der Arbeitersekretariate und der
itz

'kiebsräte besonders angenommen , was ganz selbstverständlich
k, ®?ürt>e sie im Landtag dies nicht tun. dann wäre es schlimm

Bon der „einzig wahren Arbeiterpartei", den Kommuni -
batten die Arbeiter nichts zu erhoffen .

q"0, Arbeiter , merkt euch diese Abstimmung !

Sie Votalionsfrage
b», ihrer letzten Sitzung bat die Evangelische « ircheuregiernug
» ;. Entschliebung gefaht , in der es u. a . beißt : Die Evangelisch «
^- ^süregierung erklärt sich bei der schwierigen finanziellen Lag«

.^ dischen Staates damit einverstanden , dab der bisherige
(Dotation) nach Billigkeit und unter

Bedürfniste gekürzt wird̂ obgleich
„ — . v Belastung zurzeit unerträglich er.
«, «*• Die Evangelische Kirchenregierung protestiert aber gegen
kJ ” ! der geplanten Minderung des Staatszuschustes . _

SonSerbarez Äerztekonflikt
Aus Offenburg wird uns geschrieben:
Bor einiger Zeit wurden zwei Aerztestellen im Stadt . Kranken¬

haus Offenburg ausgeschrieben . Merkwürdigerweise meldeten sich
keine deutschen Aerzte für diese Stellen , so dah die Stadt wohl oder
übel gezwungen war , zwei ausländische Aerzte einzustellen . Schließ¬
lich mag es für die leidenden Menschen gleich sein, wer die Krank¬
heit behandelt , die Hauptsache ist , dab sie richtig und mit gutem
Erfolg behandelt werden . Nach dem Urteil maßgebender Instanzen

> sind die beiden ausländischen Aerzte — der eine iit aus Litauen
und der andere aus Polen — , sehr tüchtige Kräfte , die ibr Exa¬
men mit guter Note an der Universität Jena bestanden
haben . Es war daher selbstverständlich, wenn die beiden Herten
versuchen, in Deutschland eine Stelle zu erhalten . Die Aerzte wur -

99 £ kch , hält
9

ich doch . . .
* •
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Familie Ruhmaier lebte in Frieden und Eintracht . Aber selbst
vor dem friedlichsten Haus macht das Unheil bekanntlich nicht halt .
Ruhmaiers nahte es sich in Gestalt eines Menschen , der unangemel¬
det der Wohnung einen Besuch abstattete , und sie unabgemeldet
verließ .

An einem wunderschönen Sonnabend geschah ’s . Frau Ruhmaier
ahnte nichts Gutes .

Wie recht sie haben sollte ! Demi kaum hatten sie die Tür zu
ihrer Wohnung aufgeschlossen , kaum hatten sie das Schlafzimmer
betreten , mußten sie die entsetzliche Entdeckung machen , daß sie
von Einbrechern heimgesucht worden sind . „Polizei !“ rief Frau
Ruhmaier aus dem geöffneten Fenster . Der Wachtmeister kam.
Durchsuchte die Wohnung . Selbstverständlich ohne Erfolg ! Sämt¬
liche Schränke leer !

Da fällt es Herrn Ruhmaier ein , daß er vor langer Zeit schon
einen Hund kaufen wollte , einen auf den Mann dressierten Wächter
der Wohnung . Jetzt , angesichts des Unglücks , faßt er sich an den
Kopf und murmelt : „Ach hält ' ich doch im „Vo 1 ks -
freund “ inseriert ! um einen Hund zu suchen ! Kummer und
Aufregung wären uns erspart geblieben !“

i den eingestellt , zogen sich aber in kurzer Zeit das Mibfallen
derKonkurrenz , in diesem Falle der deutschen Aerzte , zu . Nach
einiger Zeit wurde glücklich berausgeknobelt , daß die beiden Aerzte
in früheren Jahren ihr Abitur in Litauen abgelegt haben .
Dieses Abitur soll nach Meinung der neidischen Konkurrenz nicht
vollgültig sein . Eine Auffassung , die nicht nur bei Laien Kovf -
schütteln verursacht. Die Folge jedoch war , daß das badische Mini¬
sterium dem Offenburger Krankenhaus zur Auflage machte, die bei¬
den Herren sofort wieder zu entlassen , was bereits geschehen ist !
Es ist doch etwas eigenes um die Ansicht der sogenannten „Satis -
faktionsfähigen"

. Zuerst werden zwei Studenten vollwertig an deut¬
schen Universitäten zugelassen , machen ihr Examen , gehen hinaus
in die Welt , operieren mit den tüchtigsten Chirurgen zusam¬
men , und dann drohen die deutschen Aerzte dem Chefarzt mit dem
„Ebrengericht "

, wenn er noch einmal mit den beiden genann¬
ten operiert ! Man weiß hier wirklich nicht, was man zu dem Büro¬
kratismus und über das Verhalten der deutschen Aerzte sagen soll .

Vückerinnuny und neues Vrolgesetz
Vom Badischen Bäckerinnungsverband Karlsruhe wird uns ge-

geplanten Brotgesetz u . a . geschrieben :
Gewiß , der Landwirtschaft geht es nicht gut . Nach allen Ver¬

suchen , die gemacht worden sind, ihr zu helfen, die aber fast ohne
Ausnahme fehlgeschlagcn sind, ist man nun im Reichsernährungs¬
ministerium auf den Plan verfallen, ein neues Vrotgesetz zu schaf¬
fen , das den Verbrauch an deutschem Roggen jährlich um sage und
schreibe 500 000 Tonnen ( !) steigern soll .

Das Gesetz enthält keine neuen Bestimmungen für die Vrotber-
stellung überhauvt, sondern es können nach wie vor alle Sorten Brot
genau so hergestellt werden wie bisher; nur legt man dem Bäcker¬
gewerbe die Verpflichtung auf , jeden Laib Brot nach Sorte und
Gewicht zu kennzeichnen. Deswegen aber , dab demnächst das Brot
eine Bezeichnung tragen wird, aus was für Mehl es hergsstellt ist ,
wird kaum jemand aber auch nur einen Laib Roggenbrot mehr
kaufen , sondern jeder wird auch fernerhin das Brot vorzieben , das
seiner Geschmacksrichtung am besten entspricht. Als zweites sieht
das Gesetz vor , dab in Zukunft Brot nur in Laiben mit festem
Gewicht (von 560 zu 500 Gramm ) und mit veränderlichem Preis
feilgehalten und verkauft werden darf. Für unsere süddeutschen
Verhältnisse bedeutet diese Vorschrift keine Veränderung, weil der
Brotverkauf in dieser Weise schon seit Jahren bei uns geschieht.
Eine Ausnahme besteht nur insofern , dab bei uns noch Brot in
Laiben von 750 Gramm hergestellt wird . Eines steht jedenfalls
fest, dab auch durch die Veränderung des Gewichts - und Preis -
svstems beim Brotverkauf ein Mehrverbrauch an Roggen nicht er¬
reicht werden wird. Die Vorschrift , daß in Zukunft dem Roggen¬
brot und Mischbrot nur noch 3 bis 5 Prozent Zusatzstoffe ( Back -
hilfsmittel und anderes Mehl) beigemengt werden dürfen , ist über.
Haupt nicht von nennenswerter Bedeutung.

Der Gesetzentwurf ist ein Schlag ins Mrsier. Es werden Bestra¬
fungen und Gerichtsverhandlungenfolgen, in denen bewiesen wird ,
dab vielleicht der Bäcker nicht einmal in der Lage war , reines
Roggenmehl zu beziehen , weil ein Gesetz , garantiert reines Rog¬
genmehl in den Handel zu bringen , für die Müblenindustrie noch
nicht besteht ! Um etwas für die Landwirtschaft „getan zu haben " ,
stimmt man einem Gesetzentwurf zu , von dem man von vornherein
annimmt, dab er für den gedachten Zweck nicht den gewünschten
Erfolg, wohl aber für ein anderes Gewerbe Unkosten, Belästigungen
und schwere Schikanen mit sich bringt. Hoffentlich zeigen die Ver¬
treter des Reichstags bei den Beratungen mehr Verständnis und
mehr Ernst für die Sachlage!

Das Bäckergewerbe hat den Gesetzentwurf von Anfang an nicht
scharf abgelehnt, weil es sich nicht den Vorwurf zuziehen wollte,
es habe kein Verständnis für die Notlage der Landwirtschaft . E»
glaubte auch , der Entwurf könne noch zu etwas Brauchbarem ver¬
bessert werden . Heute , nachdem die Folgen des Gesetzes klar zu
übersehen sind , muß sich das Bäckereigewerbe energisch seiner An¬
nahme widersetzen.

Das Bäckergewerbe ist nach wie vor bereit mitzuwirken , die Not¬
lage der Landwirtschaft lindern zu helfen und für Mehrverbrauch
an deutschem Roggen zu sorgen . Schon vor einem Jahr bat die
Reichsorganisation des deutschen Bäckereigewerbes mit der Or¬
ganisation der Müblenindustrie und der Landwirtschaft einen
grobzügigen Plan für eine W e r b e t ä t i g k e i t. die sich auf vier
Jahre ausdebnen soll , für den Verbrauch an deutschem Roggenbrot
ausgearbeitet. Bis heute bat man leider keine Zeit gefunden ,
dieser geplanten Werbetätigkeit näher zu treten . Dab das Bäckerei¬
gewerbe wirklich bereit ist. zu helfen, zeigt die Tatsache , daß ln
Städten wie Karlsruhe , München , Nürnberg, Stuttgart und
vielen anderen man sich dazu entschlossen bat , reines Roggenbrot
oder neue Brotsorten unter Verwendnug von höheren Prozentsätzen
Roggenmehl herzustellen . Von dem Verhalten des Publikums
wird es abbängen, ob die Herstellung beibehalten werden kann,
denn es kann doch kein vernünftiger Mensch verlangen, dab die
Bäckereien Roggenbrot Herstellen, wenn cs vom Publikum nicht
gekauft wird.

Also beim Publikum liegt die Entscheidung für einen höheren
Roggenverbra-uch und nicht bei den Bäckern!
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Blauer Montag
Tine Fa st nachtmontagbetrachtung

~ Don Ernst Edgar Reimördes
die Bezeichnung Blauer Montag entstanden ist, konnte bis-

« z,i“r>ch nicht foftgestellt werden . Jedenfalls war sie schon vor
§,«i^ uderten bekannt . Ursprünglich führte nur der Montag vor

der Fastenzeit diesen Namen. Weil er ehemals vielfach zur
STk * der Festlichkeiten des letzten Sonntags vor Aschermittwoch
Lsir »-.

^"rde , bezeichnele man später jeden Montag , den man »um
^ chte , indem man an ihm nicht arbeitete, als Blauen

S. wrtb sagte von einem Handwerker , der an diesem Tage nicht
!?s Ichäftigung nachging , er „macht blau"

. Zu jener Zeit, als
'ililk ek die Sonntagsarbeit noch nicht verbot , bekamen Gesellen ,
& Tonntag vormittag gearbeitet hatten , halben oder gan -
§>f^ 7^ ag fr« , . Sie nannten dies ihren Blauen Montag. Durch

frei . Sie nannten dies ihren Blauen Montag. Durch
Montage aus , sie verlangten sogar volle Bezahlung des

Tages.
Mittelalter war es üblich , im Hinblick auf die nahe

jjfy * am Fastnachtmontag noch einmal gründlich zu schlemmen
2 ® clscn . Diese Sitte artete so aus , daß der Tag im Volke

M, - der Frebmoutag genannt wurde . Da es bei den Gelagen
■ d* wüst zuging , kam es unter den Handwerkern stets zu

Ä !o dab mancher mindestens ein blaues Auge davon -
J'tn Totschlag an diesem Tage war keine Seltenheit , und
8?>>, , sid nur unbedeutende Verletzungen erlitten batte , sagte
v ’i« Lt m ’ t einem blauen Auge davongekommen . Auf diese
Nizs^stsiand die bekannte Redensart. Als Ueberreste der Fast -
V

^r 'mmicn sind die Fastnachtbälle anzusehen , die nament -
« " Lande weite Verbreitung fanden und am Fastnacht-

»5< -
'°

.« «esetzt wurden .
ff1!%en i* Entstehung der Bezeichnung Blauer Montag gehen die
V Forscher auseinander . Vielleicht stammt sie von der
L «

^ Iten ) Bekleidung des Altars und der Kanzel her, wie
Fastnachtmontag an in den Kirchen üblich war . Ein-

ist die Erklärung , die den Beinamen vom^allbochdeut -
* Itunnin, d . h . bleuen , schlagen , ableitet . Darnach war

'»tt 'fl oi ? hnon *<,fl ei,t Prügelmontag , was denn auch im
"e.

0 «f die zahlreichen Schlägereien gewiß ieine Berechtigung

W?- "nb
*
* Blauen Montag mit seinen Schwelgereien, Trink" "^ chreitungen , vor allem aber gegen die erzwung ,

IsistitHej.?
" der Handwerksgesellen sind die Behörden fruhzet

5 'tlitVa "d » e jedoch feile Unsitte ausrotten zu können. B ?re
* Kurfürst Joachim I . von Brandenburg eine Polizsiv

ordnuns , die den Handwerkern bei Strafe verbot , nachdem sie sich
am Sonntag erst bei ihrer „Meister - oder Gesellenlade " versam¬
melt und gefeiert hatten , am folgenden Tage wieder zusammenzu¬
kommen und „einen blauen Montag zu machen"

. Trotz dieser Ver¬
fügung blieb alles beim alten , ja der Unfug artete immer mehr aus,
so dab der Blaue Montag schließlich 1726 vor Kaiser und Reich
kam . Damals war zwischen den Schuhmachern von Augsburg und
Würzburg ein Streit ausgebrochen , weil die Augsburger für den
Montag, an dem sie nicht arbeiteten , vollen Lohn verlangten. Um
nun den Zuzug fremder Gesellen aus Würzburg zu verhindern ,
schrieben die Augsburger Schuster dorthin Drohbriefe und stellten
allen Streikbrechern Prügel in Aussicht. Da es im Laufe der Zeit
wiederholt zu blutigen Auseinandersetzungen gekommen war, wur¬
den 107 Schubmachergeiellen aus Augsburg verwiesen . Sie zogen
nach Friedberg i . H . und richteten von dort aus an ihre Ar -
beilsgenossen in Berlin , Dresden, Leipzig ufw . Ein Schreiben ,
worin sie die Gründe ihres Handelns auseinandersetzten und unter
Androhung von Gewaltmabnahmen jeden warnten, in Augsburg
Arbeit anzunehmen . Die Sache kam vor den Reichstag und eine
kaiserliche Verordnung von 1731 schaffte den Blauen Montag für
das gesamte Deutsche Reich ab. Trotzdem lieb sich der alte Brauch ,
namentlich in Süddeutschland , nicht ausrotten , so dab 1771 ein
neuer Beschlub des Reichstages nötig wurde . 1763 erließ Friedrich
der Grobe ein „Edikt wegen Abstellung einiger Mißbräuche , beson¬
ders des sog. Blauen Montags bey den Handwerkern "

, worin Stra¬
fen von 8 und 14 Tagen „Arrest bey Wasser und Brot"

, im zweiten
Wiederholungsfall« sogar von 4 Wochen Zuchthaus und Entziehung
der Erlaubnis zur Ausübung des Handwerks festgesetzt wurden .
Im Laufe der Zeit geriet die Verordnung zedoch in Vergesienheit
und bis auf den heutigen Tag ist es nicht gelungen, den Blauen
Montag völlig zu beseitigen .

Theater und ttfuftfc
Badisches Lanüeschealer

Fastnacht/ab/ »rett
Die Saison ist eröffnet , Prinz Karneval hat seinen Einzug im

Landestheater gehalten. Das Haus hatte sich zum würdigen Emp¬
fang des hoben Gastes in ein schummeriges ro'a Licht gehüllt , in
der treffenden Erkenntnis, daß eine rosige Beleuchtung der Welt
einen angenehmen Kontrast bildet zum kaNengrauen Alltag unserer
Gegenwart. Das Publikum hielt sich noch etwas zurück . Es war
Freitag , der Monatsletzte. Daher keine io üvvigen Toiletten , und
auch nicht die ganze Hautevolee. Aber gute Stimmung von vorn - ^
herein , und auch als Frl . Magda Strack , in elegantem Frack sich
uns als Ansager für den erkrankten Herrn Baumbach vorstellte , '

war keinerlei Enttäuschung zu verspüren , denn die Dame machte
ihre Sache recht nett.

Den musikalischen Teil bestritten unsere Kapellmeister Krivs ,
Schwartz , Kcilberth und Stern , zwischn denen ein so
reger Stabwechsel stattfand , als handelte es sich um eine 1000 Me¬
ter -Staffel . Die Revue-Musik wurde schmissig wiedergegeben, und
wer etwa Zweifel hatte , ob unser Orchester auch jazzen könne, sab
sich angenehm enttäuscht. Das reichhaltige Programm von 21 Num¬
mern aufr-uzählen und im einzelnen darzustellen , geht wohl nicht an .
Wir greifen einiges heraus. Zunächst gebührt ein Bravo dem
Herrn Ausstattungschef Torsten Hecht für feine von erlesenem
Geschmack und feiner Erfindung zeugenden Bühnenbilder. Der sil«
dern schimmernde Vorhang, die Szenerie zu der Ballettnummer
„Weibe Pudel und bunte Clowns" und „Sektperlen"

, die Prospekte
zu den exotischen Landschaften des »weiten Programmteils und
ganz besonders das Schlußbild mit dem Karlsruher Schloß und dem
sich nachher niedersenkenden Vlütenbimmel waren in ihrer Art
Kunstwerke . Auf ebenso erfreulicher Höhe standen die Kostüme , in
denen das reiche Können und der gediegene Schönheitssinn des Frl.
Schellenberg sich wieder einmal voll ausleben konnte. Es
wurde da allerhand Aufwand getrieben, und die Wirkungen waren
von feinstem Reiz. Avart und schick kleidete sie die Tillergirls in
den Nummern „Regatta"

, „Weiße Pudel"
, „Die Eisenbahn "

, „Sekt -
verlen"

. Im zweiten Teil gab es ebenfalls prachtvolle Phantasie-
und Nationalkostüme zu sehen. Ein Meer von Farben wogte durch¬
einander , und es ist nicht mehr wie billig , dab man auch der aus¬
gezeichnet gehandhabten Beleuchtung gedenkt.

Was den tänzertschen Teil des Abends anlangt , so darf sich Herr
Harald Fürstenau etwas auf die Plusseite seines künstleri¬
schen Kontos buchen. Sein Höhepunkt lag vornehmlich im »weiten
Teil , wo die weltreisenden Karlsruher in fremden Zonen aller¬
hand charakteristische Nationaltänze »u sehen bekommen . Die besten
Nummern waren, von den ganz charmanten und voesieumflossenen
„Sektverlen" abgesehen , die italienische Tarantella und der ägyp ,
tische Bauchtanz ( Emma Lackner , Elfriede Kublmann , Herta
B i r n m a y e r , Herta Bischofs ) . Dann folgten die Treppentän- e
in dem Bild „Indien " und „Karlsruhe"

, der Temveltanz und der
Tango. Es wurde im Einzelnen recht Gutes geleistet, und wenn die
jungen Damen auch an Akkuratesse und Disziplin die echten Tiller-
girls nicht erreichen , an Schönheit der Gestalten und Anmut der
Bewegungen waren sie ihnen über . Eines technisch ausgezeichnet
durchgeführtcn Boleros des Frl . Lackner muß man besonders ge¬
denken, wie auch des Derwischtanzes des Herrn Fürstenau .

Bon dem Overnpeifonal war neben einigen Solisten fast der
ganze Chor mit gutem Gelingen beim Werke. Herr Lauskötter
lang mit echt rheinischer Liebenswürdigkeitdas Couplet „Dä schöne
Fädinand"

, Magda Strack die Worte zu den „Sektperlen"
, Herr

Kiefer , sang italienische Lieder mit südlichem Feuer, Boris Bo -
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SemeinöepolitiK
Hu# der Sitzung des Semeinderats Söllingen vom 27. Februar

Eine Grundstücks ! chätzung wird erledigt . — Der Abhürbescheid
der Gemeinderechnung vro 1927 wird »ur Kenntnis genommen. —
Zwei behördliche Schreiben : Grundsätze »ur Aufstellung der Vor¬
anschläge sowie die Religionsprüfung der hiesigen Volksschule am
6. Mär » betreffend , werden zur Kenntnis genommen. — Zur
Schweinezäblung sowie Zuchtfarrenankauf werden Kommissionen
bestimmt. Es sollen »wei neue Zuchtsauen angekauft werden. —
Dem Antrag der Bürgerlichen Vereinigung , die auf Samstag , den
1 . März , festgesetzte Bürgerausschußsttzung, das „Bachgäßle" betref¬
fend, bis zur Fertigstellung des Kostenvoranschlags zurückzustellen ,
wird stattgegeben. — Rückständige Umlagezahler sollen vermahnt
bzw . gerichtlich betrieben werden. — Ein Wirtschaftskonzessionsge¬
such wird in zustimmendem Sinne verbeschieden . — Zum Stellver¬
treter des Esmeinderechners während dessen Urlaub wird Zigar¬
renfabrikant Franz Dörfler bestimmt. — Von einem Dankschreiben
der Familie Oberlehrer Krauß wird Kenntnis genommen. — Einer
Rechnung für Brandwache , sowie Kostenbeitrag der vom Arbeits¬
amt in Berghausen errichteten Nähschule für Lokalmiete wird zu¬
gestimmt. — Zum Schlüsse gibt der Bürgermeister ausführlichen
Bericht über die Bürgermeisteroersammlung beim Bezirksamt
Karlsruhe .

Au« der Eemeinderatssitzung Oppenau vom 27. Februar
Die Verdingung der Arbeiten und Lieferungen für den Umbau

der Dreikönigbrücke wird auf Grund der eingekommenen Submis -
sionsangebote vorgenommen. Der Brückenumbau kommt auf 2153
zu stehen . Die übernehmenden Handwerker müsien sich »ur sofortigen
Ausführung vervslichten. — Die Badische Eebäudeversicherungs-
anstalt , an welche wegen Erstattung der Löschhilfekosten anläßlich
des letzten Brandfalles in der Gemeinde Maisach herangetreten
worden ist, hat erklärt , daß sie nur bei Ueberlandbilfe mit Motor -
und Autoivritze Kostenbeihilfen gewähre ; im vorliegenden Falle
sei die Kostentragung Sache der Gemeinde, welcher die Hilfe gelei¬
stet wurde , also Maisach. Äon dieser rechtlichen Möglichkeit soll der
Gemeinde Maisach gegenüber jedoch kein weiterer Gebrauch mehr
gemacht werden, da von der Ansicht ausgegangen worden war , die
Erstattung ihrerseits sei nicht aus nur rechtlichen Gründen allein
gerechtfertigt . — Di« Liste der rückständigenEemeindeschuldner ent¬
hält immer noch -einige Fälle aus früheren Rechnungsjahren . Sie
werden einzeln durchgegangen und es werden die »u treffenden
Maßnahmen belchlosien . — Dem Verkauf der Schnakenlochwohnun¬
gen an hiesige Wohnungssuchende wird grundsätzlich zugestimmt. —
Otto Bruder wird zum Bürgerrechtsantritt zugelassen . — In einem
Falle , in dem die Gemeinde für eine Anstalt herkömmlich als Frei¬
gebigkeitshandlung alljährliche Zuschüsie leistete, kann dies weiter¬
hin angesichts des finanziellen Druckes nicht mehr aufrecht erhal¬
ten werden. Diese Leistungen müsien vielmehr künftighin der dazu
verpflichteten Kasse überlassen werden.

Eemeinderatsbericht aus Eengenbach vom 26. Februar 1S30
Dem Herrn Konditormeister Hermann Schmidt wird gestattet , den

ersten Stock seines Hauses über die Baulinie hinaus zu erweitern .
— Eine Beschwerde über Veranlagung zur Gebäudefondersteuer
wurde verbeschieden . — Zur Generalversammlung des Bezirksobst¬
bauvereins wird am 9 - März 1930 die Turnhalle unentgeltlich zur
Verfügung gestellt. — Das Gesuch des Herrn Rudolf Lehmann um
Erlaubnis zur Errichtung einer Eisengießerei kann nicht befürwortet
werden, weil eine Gießerei eine Belästigung und Gefährdung der
Nachbarschaft zur Folge hätte . — Zur Beschaffung von Arbeit und
Verdienst für die Arbeitslosen soll im Nollenbaugebiet die dritte
Straße ausgebaut und von dieser bis zur obersten Straße ein
Verbindungsweg erstellt werden . Die Kosten sollen zunächst im
Wege der Kavitalaufnabme beschafft werden und sväter zu geeig¬
neter Zeit mit dem Erlös des außerordentlichen Holzdiebes wie¬
der gedeckt werden. — Einige freigewordene Pachtgrundstücke wer¬
den jetzt versteigert.

r o d i n den Solovarr für den russischen Chor und Else G r ü n -
wald - Seqfert das stimmungsvolle Lied »um Tango .

Der Humor, der sich namentlich auf lokalpatriotischem Gebiet be¬
wegt« und in den Einsparungs - und Abbaumaßnahmen ein dank¬
bares Objekt fand , stand ebenfalls unter günstigem Stern . Es war
nichts Verletzendes darunter und nichts Geschmackloses, auch keine
Zweideutigkeiten . Hier hat wohl Herr Dr . Waag selbst den Pega¬
sus bestiegen, und wir wollen ihm gern bescheimgen , daß er das
störrische Tier zufriedenstellend gemeistert hat . Unter den Darstel¬
lern des textlichen Teils schoß Herr Brand ohne Zweifel den
Vogel ab . Der Künstler löste mit seiner Karlsruher „Gosch " und
seiner fabelhaften Beweglichkeit und Spielfreude Stürme von Hei¬
terkeit aus , so daß er immer und immer wieder gerufen wurde.
Prachtvoll in Maske und Sviel war er als Karlsruher Bierdimvfel ,
der Sonntags nach Letlchenbach bummelt , sowie als Rezitator in der
„Frechgoschenover "

, wo er die Zeitereignisse aufs satirische Korn
nimmt . Im ganzen zweiten Teil war er das belebend« Element .
Gute Arbeit taten neben ihm auch Herr Müller , Frl . Ziegler ,
Frl . Rademacher und Frl . G « nter , sowie die Herren Meh¬
ner , Schulze , Herz , Kloeble . Die Revue endigte mit
einem wirksam gesteigerten Finale , wo Musik, Kostüme, Dekoration
Gesang und Tanz zu einem Rausch von Licht und Schönheit zusam -
menfloß , wobei Frl . Seiberlich als Karlsruher Schloßturm ein
im Text leider nicht recht verständlich gewordenes Loblied auf
Karlsruhe fang . Das Bild , als die Girls ihre silbern« Schlevve ent¬
falteten , die den Grundriß des Stadtvlanes darstellt , war einzig¬
artig in seiner Schönheit, und da es zudem den lokalvatriotifchen
Narzißmus der Karlsruher streichelte , löste es stürmischen Jubel
und nicht endenwollende Hervorrufe aus . Alles in allem : «in« ge¬
diegen« , fein« Fastnachtsunterhaltung , von teilweise weitstädtischem
Zuschnitt. M.

Lohnbewegungen
Zum Lohnstreit in Ser basischen

TerrilinSustrie
Das Reichsarbeitsgericht in Leipzig bat am 24. Avril 1929 in

einem Streitfall , welchen die Filiale Lörrach des Deutschen Textil -
arbeiterverbandes gegen den badischen Tertilarbeitgeberverband
geführt hat , den Lobntarif vom 6 . Dezember 1927 für ungültig er¬
klärt . Die badische Tertilarbeiterschast ist deshalb seit Avril 1929
in allen badischen Textilbetrieben , soweit der Lohntarif in Frage
kommt , tariflos .

Die Gewerkschaften haben es nun für notwendig erachtet, wieder
einen neuen Tarif zu schaffen . Aus diesem Grund « wurden am
7 . Januar 1930 beim badischen Tertilarbeitgeberverband neue Lohn¬
forderungen eingereicht. Wir haben beantragt , den Stundenlohn
des 25jährigen Taglöhners von 80 auf 88 Pfennig zu erhöhen, den
Stundenlohn der 25jährigen Taglöhnerin von 45 auf 51 Pfennig .
Der Lohn der Akkordarbeiterschaft sollte sich im gleichen Verhältnis
erhöhen, wie der Stundenlohn des 25jährigen Taglöhners .

Diese gestellten Forderungen können von niemand als übertrie¬
ben oder unerfüllbar bezeichnet werden ; ist doch die letzte Lohner¬
höhung in Baden schon am 14 . November 1927 eingetreten . Seit
dieser Zeit haben sich die Löhne nicht erhöht , während die Le¬
benshaltungskosten gestiegen sind und sich noch immer im Steigen
befinden. Jeder vernünftig denkende Mensch nnrd sagen müsien, daß
selbst dann , wenn die gesamte geforderte Lohnerhöhung bewilligt
würde , die Textilarbeiterschaft noch längst nicht solch Hobe Löhne
hätte , daß sie damit überschwänglich leben könnte. Die Geschäfts¬
leute klagen auf der ganzen Linie , daß kein Geschäft geht und zu
wenig gekauft wird . Es ist das kein Wunder , weil tausende von
Textilarbeitern durch die geringe Entlohnung das nicht kaufen
können, was sie brauchen und haben sollten.

Die Textilarbeitgeber denken hierüber aber anders . Sie haben
am 6. Januar 1930 an die Gewerkschaften ein Schreiben gerichtet,
worin sie mitteilen , daß sie beantragen , die Löhne irr der gesamten
badischen Textilindustrie um 9—10 Prozent abzubauen . Sie ver¬
langen , daß der Stundenlohn des 25jährige « Taglöhners von 88
auf 55 Pfennig , der der 25jährigen Taglöhnerin von 45 auf 41
Pfennig herabgesetzt werden soll. Der Lohn für die gesamte Akkord-
arbeiterschaft soll ebenfalls um 8—18 Prozent abgebant werden.

Die Textilarbeitgeber haben diesen ihren Antrag auf Abbau der
Löhne gleichzeitig dem Landesschlichter für Südwestdeutschland in
Karlsruhe übermittelt . Mit Hilfe des Landeskchlichters wollen sie
versuchen , diesen Lohnabbau in allen Betrieben des Landes prak¬
tisch zur Durchführung zu bringen . Hierbei haben es die Herren
sehr eilig und gebt es ihnen nicht schnell genug, dieses Ziel zu er¬
reichen .

Direkte Verhandlungen mit den Gewerkschaften haben sie abge-
lehnt mit der Begründung , daß es keinen Zweck habe , weil die
Forderungen der Arbeitgeber und der Gewerkschaften zu weit aus¬
einandergingen . Sie haben am 12. Februar ds . Js . bei der Ver¬
handlung vor dem stellvertretenden Landesschlichter erklärt , daß sie
von ihrem Antrag , den Lohnabbau , keinen Schritt »urückweichen
würden . Die Auswirkung für die badische Textilarbeiterschaft wäre
ungeheuerlich, wenn es den Arbeitgebern gelingen würde , mit Hilf«
des Schlichters den Abbau der Löhne durchzusetzen .

Wir wollen einmal praktisch Nachweisen , welche Auswirkungen
der Lohnabbau mit sich bringen würde . Rehmen wir au , es wird
wöchentlich 48 Stunden gearbeitet . Der 25jährige Taglöhner würde
daun bei einer 96stii«digeu Arbeitszeit am Zahltage 4.88 Ji weni¬
ger verdienen, die 25jährige Arbeiterin im Taglobn bei einer Ar¬
beitszeit von 98 Stunden am Zahltag 3.84 M weniger au Lohn er¬
halten . Bei der gesamten Akkordarbeiterschaft würde der Abzug
5—6Jt vro Zahltag betragen . Für die Tertilarbeiterschast de»
Mannheimer Bezirks würden sich die Abzüge «och viel höher gestal¬
te«, weil der Mannheimer Bezirk in der Lohnfrage eine Sonder¬
regelung hat .

Die Gewerkschaftsvertreter haben es strikte abgelebnt , auf der
Grundlage eines Lohnabbaues mit den Arbeitgebern zu verhan¬
deln , indem sie eindringlich auf die große Notlage der Textilarbei¬
terschaft und die Notwendigkeit der Erfüllung der Lohnforderungen
binwiesen . Eine Verständigung war nicht möglich , weil diese an
der Hartnäckigkeit der Unternehmer scheiterte .

So stehen die Zeichen auf Sturm und schwere Atzseinandersetzun-
gen zwilchen den Arbeitgebern und der Arbeiterschaft der badischen
Textilindustrie scheinen unvermeidlich. Das Vorgeben der Textil¬
arbeitgeber muß auch dem letzten Arbeiter , der letzten Arbeiterin
die Augen öffnen ! Rüstet »um Kampfe ! Erfüllt Euere Pflicht und
tretet , soweit dies nicht schon geschehen ist, als Kämpfer in die
Reihen ' Eurer Organisation ! Hinein in den Deutschen Textil -
arbeiterverband !

Lohnbewegungder vauaebeiier
Kündigung der Lohntarife durch die Gewerkschaften

Vorstand und Beirat des Deutschen Baugewerksbundes haben die
Kündigung sämtlicher bezirklichen Lohntarife im Baugwerbe be¬
schlossen . Dieser Beschluß wurde nach reiflicher Prüfung der Si¬
tuation auf einer soeben in Berlin stattgefundenen Konferenz des
Vorstandes und Beirates gefaßt. Die Lage der Bauarbeiter und
die Bedeutung der Lohnbewegung im Baugewerbe wurde auf der
Tagung von Bernhard , dem Vorsitzenden des Bundes , eingehend
besvrochen . Bernhard führte aus :

Di« Bauarbeiter stehen in der Frühjahrslohnbewegung , nicht nur
zeitlich in vorderster Linie ; sie haben auch den ersten scharfen
Hauptstoß des Gegners auszuhalten . Aus einem vertraulichen
Schreiben der rheinisch- westfälischen Bauunternehmerverbände gebt
der Zweck der Kündigungsaktion der Bauunternehmer deutlich her¬
vor, sie wollen selbstverständlich eine Verbesserung der Lohntarike

verhindern . Sie lasien alle Minen springen, um für eine Lob" !̂

kung Stmmung zu machen .
Wie gewöhnlich, so beeilt sich auch jetzt wieder einmal dieM

muniftische Presse, dem Unternehmertum zu Hilfe zu eilen,
sie in den Reihen der Arbeiterschaft Verwirrung zu stiften velM
Sie behauptet , die Arbeitszeit und die Löhne seien schon im R- ' ,
tarifvertrag geregelt und die „sozialfaschistischen Lakaien" tn
Gewerkschaften seien nicht gewillt , die Lohntarife zu kündigt"-
Gegenteil ist richtig. Die Front der baugewcrblichen Arve'
oraaniiation siebt erfreulickerweile Io fest , daß sie durch Belteorganisation steht erfreulicherweise Io fest, daß sie durch
düngen nicht erschüttert werden kann. .

Der Front der Unternehmer und der ihr ergebenen Presse
die Bauarbeiter ihre fest gefügte Organisation und gute, "V
schlagende Argumente entgegen, die für eine Ausbesierung der -
stehenden Löhne sprechen . Wie ist die lobnpolitische SituM ,
Auf der einen Seite stehen die Bauarbeiter . Ihre Lage sit "
die Verteuerung der Lebenshaltung und durch die Schl^ A
stellung in der Arbeitslosenversicherung beträchlich heruntergem" ,
worden . Auf der anderen Seite stehen die Arbeitgeber : sie
hohe Gewinne in der Bauindustrie gemacht, die für das *UI ,
liegende Jahr einstweilen noch vertuscht werden sollen. S " “L
5. B . nicht eine Aktiengesellschaft bisher ihre Bilanz veröffe " «

^
Bei dem Arbeiter wird der letzte Pfennig von der Lohnsteuer
troffen . Die Unternehmer dagegen haben zum Teil auf Koste"
Reich , Ländern und Gemeinden ihre Baubetriebe bedeutend ,
weitert . Sie wollen Lohnverbesserungen unmöglich mache" ^
ebenso trotz Rationalisierung ein Sinken der Preise verbi"^ ,,,.
Daß eine Erhöhung der Löhne nicht immer ein Steigen der - „
kosten bedeutet , zeigt neben dem Bauinder vor allem die
daß, gemesien an der Vorkriegszeit , der reine Arbeitslohn im
hältnis zu den Eesamtkosten des Bauobjektes niedriger stebb
Sturm gegen die „hohen " Bauarbeiterlöhne richtet sich nicht ..
gegen die Bauarbeiter , sondern gegen das Lohnniveau der » - - j
überhaupt . Es ist nur der Auftakt zur groben Offensive des
tals gegen die Lebenshaltung der Arbeiterschaft. Die Fanfare »,^
dieser Offensive werden von den Wirtschaftsvesiimisten
Die Bauarbeiterschaft läßt sich jedoch nicht graulich machen¬
läßt sich nicht einschüchtern . Nach ihrer Auffassung rechtfertrSt
Stand der deutschen Wirtschaft immer noch die . Forderung '

j;
einer Verbesserung der Arbeiterlöhne und aus dieser Erke "" .,
heraus haben die Bauarbeiterorganilationen die Lohntarste
kündigt. Die Lohnbewegung im Vaugewerbe wird auf der ©M
läge des bis zum 31 .März 1931 geltenden Reichstarifoertrage ^
führt . Diese Grundlage bietet den Gewerkschaften genügend ^
lichkeiten und Mittel , um jeder Scharfmacherei des Bauuntet "
mertums Einhalt gebieten zu können.

Neben der Lohnsrage beschäftigte sich die Beiratskonsere ")
noch mit der Frage der Verkürzung der Arbeitszeit , die infolge ^
Arbeitslosigkeit immer brennender wird . Die Stellungnab "" ^
Konferenz lautet im wesentlichen folgendermaßen : es geht " wM ;
daß durch die Rationalisierung des Wirtschaftslebens Miu '°^ .
von Arbeitern zu unfreiwilliger Arbeitslosigkeit verurteilt weM
Die Frage der Verkürzung der Arbeitszeit muß daher sobal " ,,
möglich auf die Tagesordnung aller Tarifvertragsverhandl ""

^
und der Arbeit der gesetzgebenden Körperschaften gestellt ">e' ^
Schon jetzt aber müssen die Arbeite ^ aufgerufen werden . j(|c" . ' ’ " .
Ueberstundeuarbeit zu verweigern . Durch solidarisches
muß der künftigen gesetzgeberischen und tarifvertraglichen
der Weg zu einer Regelung der Arbeitszeit geebnet werde "
allen Volksgenosien Derdieustmöglichkeit gibt .

Sewerkschaflsvewegung
" In der tschechoslowakischen Textilindustrie herrscht Ko"Ä

stimmung. Die Tertilarbeitxrverbände haben dieser Tage in
zur Lohnfrage Stellung genommen und ihre LohnkommiisionMi

ttf .

tragt , alle Hebel in Bewegung zu setzen , um die Tertilindustr '^ »
zur Anerkennung der Minimallohnsätze zu zwingen . Die Sn "%
ist sehr ernst, vor allem in Ostböhmen, wo die Fabrikanten
Webern die Teuerungszulage um die Hälfte kürzen wollen . .

Der schweizerische Gewerkschastsbund bat — parallel mit ^ 5
zialdemokratischen Partei — beschlossen, die EewerkichäftsMitS' '

gl1
aufzufordern , bei der Volksabstimmung über die Revision
koholgesetzgebung am 6 . Avril für den Revisionsentwurs der
desversammlung zu stimmen. Die Arbeiterunion , d . h . da» jji
werkschaftskartell der Moskauer Hochburg Schaffhausen dagegen^ '
unter kommunistischer Führung steht , beschloß , der Parole der . ^
munistischen Partei zu folgen und von den Mitgliedern der
hausener Gewerkschaften die Ablehnung des RevisionsentwU'

^ ft
fordern . Der Bundesausschuß der schweizer Gewerkschaften m ^
deshalb genötigt , dem Gewerkschaftskartell die Zugehörigke' ' .^
Gewerkschaftsbund abzuerkcnnen. Die Schaffhaufener SM '. ^
der schweizer Gewerkschaften müssen also ihre Mitgliedschalt "Mit '
Arbeiterunion lösen . — Dieser Beschluß verwandelt den ' “

/Lj ;# 5
gen geheimen Kamvs »wischen bundestreuen und kommunM '

^ r
Gewerkschaften in Schaffhausen in einen offenen Konflikt.
scheidung dürfte zugunsten des Gerwerkschaftsbundcs fallen
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& _ 9 d Ŵ-

% rc 5- 1806 *Naturforfch«r E . A . Rohmähler . — 1847 *Grabam
It- ; Erfinder des Televbonr . — 1861 Rußland hebt die Leibeisen -

— 1918 Friedensfchlub zwischen Rußland und den Mit »
„r? "^ en— 1921 Unruhen in Italien . — 1927 ^Russischer Schriit -'r Artzibaschew .

von der Kaiserstratze: Die reinste Menschenschlange auf
tz> Bürgersteigen der Kaiserstrahe ; Volt , groß und klein,
®iff o tt m‘€ Männlein in Massen aus den Beinen ! Alles
Ikru .

"^uevalstreiben sehen , genießen und sich an ihm er-
Aber es kommt niemand auf seine Rechnung, denn das

L ‘°® Karnevalselement fehlt . Wohl sind eine Anzahl Ätn»
lli . tn verschiedenen Trachten oder als Kaminfeger zu er-
Lr !n> da und dort eine meistens recht schlechte Indianer¬
in ? °^et !onstige dürftige Masken . Kurzum : Ein Faschings -
!iut ^ Karnevalstreiben — auf der Straße ! Alles

leh!

Werden .
r,j7°cht lebhaft hingegen ging es in den Lokalen zu , wo be-

Lafchings-Sonnlag

ju guckte sich bereits die Äugen aus , aber es war nichts
»Pj

1e9en , ja nicht einmal eine zünftige „Gaudi " kann verzeich-

s,>
? überall Konzerte, guter und schlechter Qualität , statt :

!'Nn
in der Fastnacht nimmt man es eben nicht so

' ?ö man für sein Geld auch etwas erhält oder nicht ,
h

' und jeder feiert eben „ihren " bzw . „seinen " Karneval .
r °uptsache ist : Es war sauber ! Aber auch über diese> berkeit" läßt sich streiten.
vielen Lokalen gab es keinen Platz mehr, sie waren

^ ullt . Das ganze Faschingstreiben hät sich also auf die
fcitin beschränkt , dasselbe Bild wie voriges Jahr , wo aller -
j|J s die Leute schon infolge der sibirischen Kälte in die

Kurants und Kaffees flüchteten.
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Karlsruher FremdenverkehrWW
bas Jahr 1929 bat den Aufstieg, den der Fremdenverkehr in

^ .vtadt Karlsruhe seit dem Jahre 1924 genommen bat , fortgesetzt ,
^ r

^uein Gesamtoerkebr von 124 862 Fremden übertrisft er das
^

>ahr um 9000 Fremde und bleibt hinter 1913 nur noch um
Zurück. Das Plus gegenüber dem Vorjahr « war aber nur da-

« » füglich , daß die in Herbergen und einfachsten Gast -
*1 jr n Abgeftiegenen zahlreicher geworden sind . Denn von die-
^ Unterkunstsstätten wurden 8700 Besucher (49 Prozent ) mehr
^ . ^det als 1928, im ganzen 26 700, d. i. soviel wie in keinem

der Nachkriegszeit. An der Ziffer von 1913 fehlen aber im»
. noch 20 000.

,% \ e0ett der HoteIbesuch mit rund 97 500 Fremden stabil
' ^ ber die Vorkriegszeit scheint bezüglich des Besuchs von

i,, ükemden endgütig überholt zu sein ; denn schon seit 5 Jahren
der Hotelbesuch ganz wesentlich über dem des Jahres 1913

**it « ' ’n den beiden letzten Jahren um je rund 14 700 Perso -
^ .̂ echnet man die in Privatvenfionen abgestiegenen 445 Perso -

mehr als im Vorjahre ) den Hotelfremden »u (wie da» in
^ ">chen folgenden Ziffern geschehen ist) , so ergibt sich ein Besuch
jJ a« 98 000 „Hotelfremden".

S ? .desto Berkehrsmonat des Berichtsjahres war der August ( in
'den Vorjahren der Juni ) . Denn 10,5 Prozent aller Fremden

n im August Karlsruhe auf : 13100, darunter 9600 Hotelgäste.
*>>tq ^ stbeste Monat war der Juni mit 10 Prozent und der Juli
tz 7’° Prozent aller Fremden , Auf Mai entfallen 9,5 und Oktober"d Cevtember 9,2 Prozent . Insgesamt brachte die Hauvtreise-
W - . ' dis Oktober) 58,3 Prozent des gesamten Jahresbesuchs
i«̂ ° 58 .1 Prozent ) . Die verkehrsarmsten Monate waren der De -

mit b,4 Prozent und der Februar mit 5,6 Prozent . — Be¬
it "ran nur die „Hotelfremden"

, so weilen rund 9000 und mehr
br Uate Avril bis einschließlich Oktober auf ( nur der Sevtem -

tzp?vchte rund 100 weniger ) .
S Schiet man den gesamten Fremdenverkehr nach
! tz^ °dnort der Fremden , so ergibt sich, daß der re ich s -

• Aerkehr, der rund 112 700 Personen umfaßt , um 8100
y

' 'Ü als im Vorjahre , und zwar entfällt von diesem Plus
X& Aorddeutichland, her gröbere Teil also auf Süddeutch -

rund

n »Us Q . “« «V HCl“
iioiUt ,”>6 Prozent gegen 11 Prozent in der Vorkriegszeit . Aber' st eine Zunahme um rund 900 eingetreten , so daß der Ge -

K ^ ,
°"derdesuch auf 11

*
970 Personen stieg , eine Ziffer , die nur

s-

t

»sN '
«sl>P
etfjjl1

fyl
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ti"y
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5oo
" vmlich 4400 bei einem Gesamtoerkebr von jetzt

200 ^ deutschen Gästen . Der norddeutsche Verlor umfaßt
^ tz. . . °vsonen . Insgesamt umfaßt der reichsdeutsche Verkehr wie
^ 90,4 Prozent des Gesamtverkebrs ; von 1923 bis 1927

Liiber und im Jahre 1913 belief er sich auf 89 Prozent ,
i^ dtv von Ausländern ist gegenüber dem Vorjahre
^ auf ö* Gleich geblieben , lein Anteil am Gesamtoerkebr beläuft

Är
^ !> uui n am Pci,i » >rn (Ufb , tme omci , uie hui
t '* j^ " 'vtionsjabr 1922 übertroffen wird ( um 6300 Psrsonsn ) .

ü"d unter den Ausländern am zahlreichsten die Schwei-
2558 gleich 21,4 Prozent aller Ausländer . Dann folgt

J't Hä]
2422 Gästen (darunter Wien mit 1200) und Holland

t? ’tn
'
h -

e Zunahme im Schweizer Verkehr beträgt 180 Fremde
^ Uw - "Züchen Verkehr nur 62 ; dagegen ist der aus Oester»

!? 44 Personen stärker geworden, und »war der aus Wien
? a„a Frankreich war mit 1203 Fremden vertreten ; davon stamm»
f ,?' s 958 , aus Elsaß-Lothringen 581, und zwar aus Strab -

' Der Anteil der Franzosen macht ein Zehntel des Aus -
-- überhaupt aus ; die Steigerung gegenüber dem

m
'ü unwesentlich. Aus England kamen 701 Personen (104

Sini-v ?1 2 ?bre 1928) , aus der Tschechoslowakei 483 (plus 28),
v 5 lä )

,n° D’cn 408 Personen, und zwar aus Dänemark 218
ijNs ]

' " Us Schweden 144 ( plus 11 ) und aus Norwegen 46
i« ^ r Rußland mit 61 ( minus 49) , Ungarn mit 184 (plus

,
aI?an mit 204 ( plus 4) , Italien mit 330 (Plus 49) und

ŝ ' tt j Portugal mit 139 Fremden (plus 14 ) . Insgesamt
4» ]

?rarlsruhs im Jahre 1929 10 589 europäische Ausländer
Hi

*
123

t)nc,t kommen noch 1380 Außereuropäer , und zwar aus'
9?^ Afrika 55 , aus Australien 19 und aus Amerika 1188.

^ . ,̂ 'uch auz anderen Erdteilen gegenüber 1928 um 100i . u5 :tiHn ^
"er geworden ist, ist auf den Rückgang des Verkehrs^ Einigten Staaten Nordamerikas zurückzuführen. Ins¬

gesamt stammten 947 Besucher aus den Vereinigten Staaten . Ge¬
genüber dem Vorjahre weist der außereuropäische Verkehr einen
Rückgang von 100 Personen gleich 6,8 Prozent aus, dagegen der
außereuropäische Ausländerverkehr eine Steigerung um rund 1000
Personen gleich 10,4 Prozent , so daß der gesamte Ausländerverkehr
mit einem Plus von 900 gleich 8,1 Prozent ablchließt. Der reichs¬
deutsche Verkehr zeigt eine Vermehrung um 8060 , der Eesamtver-
kehr um 8957 Personen ; das ist in beiden Fällen eine Zunahme um
7.7 Prozent . Stadt . Stat . Amt.

Nuf ins Coloflfeum
Gastspiel Wilhelm Millowitsch

Der neue Spielplan des Eolosieums (1 . bis 15. März ) bringt als
angenehme Abwechslung ein Gastspiel der Truppe Wilhelm
Millowitsch . Millowitsch ist kein Neuling auf der Colosseums-
bübne . Er ist den Karlsruhern von verschiedenen früheren Gast¬
spielen in bester Erinnerung . Zur Einleitung geht eine originelle
Karnevalsgeschichte ,,Der lustige Witwer " von Wilh . Millo¬
witsch in Szene, die ln darstellerischer Hinsicht wie auch in der Aus¬
stattung nichts zu wünschen übrig läßt . Das Stück wird flott ge¬
spielt und ist in den verschiedenen Kombinationen äußerst amüsant .
Dem folgt als Einlage eine Musikalnummer von Ernst
Schar ff , die als ganz erstklassig anzusprechen ist. Schorfs ist
Meister auf den verschiedensten Instrumenten , zum Teil eigener
Erfindung , die er mit drolligem Humor vorzuführen versteht, so
daß Hörer und Lacher auf ihre Kosten kommen .

Der zweite Teil des Programms ist dem Schlager „Der Stolz
der 3 . Kompagnie "

, einer Militärburleske in 2 Akten , aus
vergangenen Tagen von Wilb . öartstein reserviert , mit der Millo¬
witsch in Karlsruhe bei seinen früheren Gastspielen (vor zwei Jah¬
ren und im Herbst v . I .) täglich ausverkaufte Häuser erzielte .
Das Stück hat noch seine alte Zugkraft . Inhaltlich wobl ein Kon¬
glomerat von Unmöglichkeiten, aber in der Inszenierung und Dar¬
stellung so brillant , daß die Spannung bis zum Schluß wachge¬
halten wird . In zwei Bildern rollt eine Militärschnurre mit bur¬
lesken Einfällen an unserem Auge vorüber , über di« ,man herzlich
lachen kann. Das komische Fach hat natürlich Millowitsch
selbst , der den „Musketier Distelback " in vollendeter Naturtreue
auf die Bühne stellt. Unterstützt wird das Ganze von einem Stab
ausgezeichneter Spieler und Spielerinnen . Die Offizierstypen
„Oberst v . Krull "

, „Rittmeister v. Stern " und „Oberleutnant von
Förster" insbesondere werden ausgezeichnet wiedergegeben. Kein
übertriebener Dilletantismus , sondern seriöse Darstellung , so wie
eine gewisse Schicht des Offizierskorps des alten Systems uns gut
in Erinnerung ist, jenes Teiles desselben, desien Lebensinhalt
Monokel, Sekt und Weiber war . Auch die übrigen Rollen werden
sämtlich gut gespielt, so daß man davon abseben kann, einzelne
Namen zu nennen . Sie sind alle gut . Wir sind deshalb überzeugt,
daß auch das jetzig« Gastspiel der Truppe Millowitsch in Karlsruhe
einen vollen Erfolg mitnehmen wird .

Schont die Weidenkätzchen
Schon sprengen die Weidenkätzchen ihre winterlich« Hülle und

guellen in mattem Silberglanz an den noch kahlen Aesten und
Zweigen hervor , die sich sehnsüchtig dem nahenden Frühling ent¬
gegenstrecken . Mit Freuden begrüßt der Wanderer diese ersten
Frühlingsboten . Er möchte sich auch zu Hause an den Zweigen er¬
freuen . die schön« Erinnerungen »urückrufen, neues Soffen wecken.
Und so bricht er bescheiden einig« Zroeige oder rafft in nimmer¬
satter Gier zusammen, was seine Augen zu tragen vermögen . Ab¬
gebrochen « Zweig«, zerschlissen« und zu Boden getretene Aeste be¬
zeichnen die Stätte , wo dieser „Freund der Natur " geweilt und
rücksichts- und gedankenlos das erst« Geschenk des Frühling » für
sich allein in Anspruch genommen hat .

Ein derartiger Naturgenuß bringt nicht nur die Mitmenschen
um die Freude , die jeder, d«r der Natur noch nicht ganz entfrem¬
det ist , beim Anblick eines im Blütenschmuck stehenden Weiden¬
busches empfindet ; er beraubt auch zahlreiche Tiere ihrer ersten
und zu so früher Jahreszeit einzigen Nahrung .

Noch sind die Kelche der Schlüsselblumen den nach Honig und
Blütenstaub hungernden Insekten verschlossen. Erst in Wochen
gehen die gelben Sonnen d«s Löwenzahns auf und laden mit an¬
dern Blüten Immen und Hummeln zum Mahle . Aber um die
blühenden Zweige der Weiden summt und schwirrt es schon . Hum¬
meln steuern, von süßem Dufte angelockt , mit tiefem Brummbaß
den Büschen zu ; den Pelz über und über mit gelbem Puder be¬
streut verlasi«n sie ihn . Von hier fliegen die Bienen schwerbeladen
nach dem warmen Stocke zurück, um die erste Brut mit frischem
Honig und Bienenbrot zu versorgen. Zahlreiche wilde Bienen¬
arten , von denen manche zu den größten Seltenheiten in unserm
Gebiete zählen, verkriechen sich in dem Gewirr der aus den Kätz¬
chen quellenden Staubfäden und genießen in vollen Zügen die
Gaben des gastlichen Strauches .

Diese Nahrungsquelle zerstören, hiebe einen großen Teil der früh¬
sliegenden Jnsekten vemichten, bedeutete den Untergang eines un¬
serer schönsten Schmetterlinge , des Schillerfalters , der wie die
Weidenkätzchen den staatlichen Schutz genießt .

Nicht aus der Laune irgend eines überspannten Botanikers oder
Zoologen heraus , sondern aus Gründen , die sowohl im Interesse
der Allgemeinheit als auch der Wissenschaft liegen , sind in Baden
und andern Staaten di« blühenden Zweige der Weiden unter Schuy
gestellt, ist das Pflücken der Kätzchen verboten.

Wer einen Einblick in die Bedeutung der Weidenkätzchen für
unsere Insektenwelt hat , wer das Recht auf einen ungetrübten
Genuß der Natur auch für seinen Mitmenschen anerkennt , wird sich
mit der Verordnung zum Schutze dieses Stückes Natur nicht in
Widerspruch setzen ; auch dann nicht , wenn die Versuchung lockt , nur
einige Zweig« zum Schmucke der Wohnung zu schneid« n , rü»er unter
Umgehung der Verordnung gepflückte zu erwerben . Man stelle sich
doch einmal vor , wie selbst das bescheidene Pflücken in der Um¬
gebung einer groben Stadt wie Karlsruhe sich auswirkt .

Schonen wir darum die Weidenkätzchen ! Wir wer¬
den dafür reichlich entschädigt durch den Genuß , den uns die voll
erblühten Zweig« mit ihrem bunten Jnsektentreiben bieten . I . H .

öroüer Fremden-Maskenball des Verkehrs-
Vereins

Echjr. Nun ist die Zeit bald wieder vorüber , wo man im tollen
Trubel nächtlicher Ausgelassenheit sich aus dem Maskenball ver¬
gnügen kann . Man wirft dre Sorgen des Alltags ab , tollt sich aus
in buntem Gewühl , ist Maske unter Masken , Geheimnisvoller un¬
ter den Geheimnisvollen .

Der Maskenball des Verkebrsvereins am vergangenen Samstag
in der Festhalle nahm einen ausgezeichneten stimmungsvollen Ver¬
lauf . Es waren überraschend schöne Masken zu sehen . Den Preis¬
richtern ist daher die Verteilung der Preise nicht leicht gefallen . Die
zahlreiche und gut« Musik sorgte für den notwendigen Stimmungs¬
untergrund . In manchen traulichen Eckchen wurde lebhaft geflüstert .Wer ist so vermesien, all die Liebesschwüre aufzuzeichnen, die dort
ausgetauscht werden , die dort bestimmt eingehalten werden wollen,

wer möchte all die strauchdieberisch geangelten Küßchen zählen ?
Genug , der Schleier der Vergessenheit sei darüber gebreitet , denn es
ist ja nur kurze Zeit im Jahre Karneval .

Besondere Auszeichnung fanden folgende Damen und Herren
durch Preise : Herrenpreis « : 1 . Preis (Wert 100 RM . , goldene
Taschenuhr mit Hängokette: Kopfjäger . 2. Preis : (Wert 50 RM .,
silbernes Rauchservice) : musikalischer Clowns Erock . 3. Preis
( Wert 40 RM .,,silbernes Zigarettenetui ) : Polnischer Handelsmann .
4 . Preis (Wert 30 RM . , ledernes Zigarrenetui ) : Onkel aus Rav -
venwörth . 5. Preis (Wert 20 RM . , silbernes Rahmservice) : Wald¬
flora . Damenpreise : 1. Preis (Wert 100 RM . , goldme Arm¬
banduhr ) : Alpenröschen. 2. Preis (Wert 50 RM . , silberne Bowle ) :
Madame Butterfly . 3. Preis (Wert 40 RM . , silbern« Fruchtschale.
4. Preis (Wert 30 RM . , silbernes Likörservice) : Kadett . 5. Preis
(Wert 20 RM . , silberne Jardiniäre ) : Pick-Dame . 6 . Preis (Wert
20 RM . , Kristall -Obstschale ) : Herz-Dame. 7 . Preis (Wert 20 RM .,lederne Handtasche mit Gutschein für eine Stadtgartenjahreskarle ) :
Dona Juana . Eruvvenpreise : 1 . Preis (60 RM .) : Vorstadt -
Cowboys. 2 . Preis (40 RM .) : Hamburger Zimmerleute .

Oie Lage des Einzeihandels
Der Sachverständige des Handels -Enqueteausschusies über den

Einzelhandel , Staatssekretär a . D . Prof . Dr . Julius Hirsch (Berlin -
Cbarlottenburg ) sprach in der Karlsruher Handelskammer vor
einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft über die Ergebnisse der
Enquete -Untersuchungen über den Einzelhandel . Der Enquete¬
ausschuß bat beinahe ein Zehntel des deutschen Einzelhandels , rund
13 0000 Betriebe mit 140 000 Personen und 8 Prozent des Groß¬
handels (3800 Betriebe mit 67 000 Personen ) erfaßt . Die Leistung
je Kopf des Betriebes ist in ähnlich gelagerten Betrieben ziemlich
gleich. Der Umsatz beträgt pro Person des Verkaufspersonals
bei Kolonialwaren 22 000 M , Feinkost 30 000 JA. bis 35 0000 M,
Herrenkonfektion 40—45 000 Jl , Damen - und Mädchenkleidung
28—30 000 Jl , Wäsche und Aussteuer 28 600 JA , Lebensmittelfilial -
betriebe 30—35 000 JA , Konsumvereine 31 400 JA , Waren¬
häuser 15 700—41200 JA , Werkkonsumanstalten 50 000 JA . Die Ee-
samtkosten betragen bei Kolonialwaren 15,9 Prozent , bei Lebens¬
mitteln (Filialgeschäfte) 19,9 Prozent , bei Herren - und Knaben -
bekleidung 207 , bei Damen - und Mädchenkleidung 23,1 Prozent
des Umsatzes . Der Reingewinn auf dem Umsatz bei selbständigen
Einzelgeschäften der Kolonialwarenbranche erreicht 4,5 Proz . , der¬
jenige für Feinkostläden 3,5—4 Proz ., der bei Drogen wird bei
10 Pro », zu suchen sein . Bei Wäsche und Aussteuer liegt er bei
6—8 Proz ., bei Damenkonfektion bei 1,4—6 Pro », und bei Herren¬
konfektion bei 5—8 Proz . Bei den scheinbar niedrigen Unkosten
der Kleinbetriebe ist der Arbeitslohn des Inhabers , quch wo er
ihn vermeintlich abzieht , und die Verzinsung des Eigenkapitals
meistens nicht gerechnet. Der Reingewinn der Warenhäuser schwankt
zwischen 3,2 und 7 Proy . vom Umsatz . Der Redn«r verbreitete sich
dann über die Möglichkeiten einer rationelleren Gestaltung der
Warenverteilung . Er stellte u . a . einen starken Aufschwung der
Konsumvereine fest, welche die niedrigsten Unkosten beinah« b« i
d«n höchsten Umsätzen haben und außerdem den Vorteil der Selbst¬
finanzierung durch Spareinlagen ihrer Mitglieder . Schlecht steh« der
Großhandel , der noch das meiste für seine organisatorische Durch¬
organisierung zu leisten habe. In eingehenden Darlegungen zog
der Redner schließlich die Lehren aus der Enquete . Ein Ausgleich
der Deschäftigungsschwankungen sei besonders notwendig , ferner
zweckmäßige Verlegung der Sonderverkäufe , besiere Verteilung der
Zahlungstermine , Bezahlung der Angestellten nach Leistung. Die
wichtigste Aufgabe aber sei die , das Lagerkavital zu verringern ,
denn das Lagerkavital einer Nation sei praktisch ihrem Betriebs¬
kapital gleichzustellen . Alle Erfahrungen müßten durch Zusammen¬
arbeit nutzbar gemacht werden.

Vorläufige Wettervorhersage
- er Va- ischen Lan- eswettenvarte

Die allgemeine Wetterlage , die feit Wochen über Europa besteht,und durch hohen Druck nordöstlich von uns gekennzeichnet ist , ist un¬
verändert geblieben . Bei anhaltender Luftzufuhr aus Osten haben
wir daher das trockene Wetter behalten .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 4. März 1930 : Keine
wesentliche Aenderung .

veranfiattungen
Kaffee Bauer. Seit SamStag regiert Prinz Karneval unumfchrSnkt in

den nunmehr im vollen Feftfchmuck prangenden Räumen. Am heutigenMontag steigt der beliebte Rofenmontag-Ball . bei dem als besondereAttraktion eine Prämierung der schönsten oder originellsten Kostüm« vor.
gesehen «st. Außerdem steht der Abend unter dem Regime der Damen,die sich ihre Tanzpar-tner wählen dürsen . Am Festnachtdienstagkrönt und
schließt ein grober Maskenball die diesjährigen Veranstaltungen. (Ueberalles Nähere beachte man die Anzeige in diesem Blatte .)

Große KarnevalSgefellschaft „Grokage ". Mit allselttgem Interesse wird
der große Schlußball des Karnevals, der Kehraus erwartet, den auch tn
diesem Jahre wieder die . Grokage " abhält. Zum letzten Mal tn diesemJahr wird da von der gesamten Narrenwelt dem fröhlichen Prinzen Kar¬neval gehuldigt werden, zum letzten Mal ist Gelegenheit gegeben imbunten FaschingStreiben den Alllag aus ein paar Stunden zu vergessen .Um möglichst weiten Kreisen den Zutritt zu ermöglichen , sind die Preisedenldar niedrig gehalten und werden, wie schon mttgcteilt, keinerlei Ne¬
bengebühren für Plätze, Tanzaufsührungen usw. erhoben . Der Ball kannim Gesellschaftsanzug oder Kostüm besucht werden. Anstößige Marken
haben keinen Zutritt. Alle Freunde der . Grokage ", die sich an den froh ,
lichen Sitzungen der . Grokage " ergötzt haben , müssen zum Ball erschei-nen . Soll doch dieser Ball die finanzielle Grundlage für dar Wetter -w'rken der . Grokage " im nächsten Jahre beschaffen. Eine besondere An-
z-ehungSlrast dürsten die großen tänzerischen Darbietungen der . Leger »
B - bble " auf dem großen Podium vor dem Trone der Elfe bilden. Siewerden von der Harmoniekapelle begleitet, die auch die Ballmustk aus-
führt . Mit eim Wort : s'werd sauwerll Für Dienstag nachmittag plantder Elferrat, vorausgesetzt , daß es gelingt, ein paar Nein « , noch bestehendeSchwierigkeiten zu beseitigen , eine große Umfahrt mit Prinzengarde,Mustk usw. Näheres wird noch bekannt gegeben . Also Parole für Fast,nachdienstag abend : Alle Närrinnen und Narren treffen sich bet der
. Grokage " in der Festhalle . Hoppla Hopp ! !

Montag , 3. März 1930 .Bad. Landcüihcaier: Fastnachtskabarett . 19.30 Uhr .
Colostcum : Ter Stolz der 3. Kompagnie. Der lustige Witwer mit Wilh.

Millowitsch. 20 Uhr .
Kammer -Lichtspiele : Die Frau im Mond.
Tchauburg : Donauwalzer .Union-Theater: Der Geiger van Florenz.
Residenz -Lichtspiele : Es tut stch was in Hollhwood.Palast-Lichtspiele : Rasch ein Baby . Die Terasreiter.Gloria-Palast : Autobus Nr. 2.
Bad. Lichtspiele : Mein Pappi . 16 Uhr .
Kaffee Bauer , Hausball.
Zum Kettercr : Großer Fastnachtsrummel.
Friedrichshof: Großer Faschingsrummel. 17 Uhr .Moninger : Großes FastnachlS -Konzert .
Kaffee des Westens : Stimmungsmusik ab 16 Uhr .
Restauration Stadt Baden : Großes Faschings-Konzert
Zum Salme »», Karnevals-Konzert .
Bollshaus : Narrcnabend.

In den Zahn - Zwischenräumen
sind die Herde aller Fäulniserreger . Man hat durch mikroskopischen Befund festgesfeJIt, daß mehr als 10 verschiedene Bazillen, Kokken , Spirochäten, Schimmel- und
Hefepilze in dem Belag der Zahn -Zwischenräume enthalten sind, wenn die Zahnpflege vernachlässigt wird oder unvollkommen ist. Als Folgen sind zu erwähnen :

„ „, w . übler Mundgeruch, häßlicher Zahnbelag und Zahnkrankheiten , insbesondere Zahnfäule (Karies) und Paradentose . Eine glatte Borstenfläche der Zahnbürste dringtschwer in die Tiefe der Zahn-Zwischenräume ein. Aus dieser Erwägung heraus ist die Chlorodont -Zahnbürste mit gezahntem Borstensdmitl konstruiert . In Verbindung mit der berühmten
^ itypr

*Za
,hnpaste ist eine gründliche Reinigung auch in den Zahn -Zwischenräumen möglich und der Effekt ist schon äußerlich bemerkbar : Elfenbeinartiger Glanz auch an den Seitenflächen und

A trtm Cla Kai Ro/I <» Ml«*» oinn /"> t ._ t_.". . «l . L « t !_ J . l J . J . 1—_ —
- llTl

Kaufen Sie bei Bedarf nur eine Chlorodont - Qualitäts - Zahnbürste , sie befindet sich in geschlossener hygienischer Verpackung, ist also von Menschenhand noch nicht befühlt,
8rün ,

“ aut leider oft geschieht, und kostet nicht mehr als eine andere gute Zahnbürste . — Einheitspreis 1 Mark, in zwei Härtegraden . Kinderzahnbürste 60 Pf. — Verlangen Sie nur echt Chlorodont
weißer Originalpackung und weisen Sie Jeden Ersatz dafür zurück.
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Ein böser Tag in der Verkehrsunfallchronik
war der Samstag . Am Karlstor wurde der Kaufmann Her¬
mann Recker von einem Lastkraftwagen überfahren und so
schwer verletzt, datz er einige Stunden nach seiner Einliefe¬
rung ins Stadt . Krankenhaus starb . Recker, der mit seinem
Fahrrad ^ aus südlicher Richtung durch die Karlstratz« kam ,
hatte wohl übersehen, datz der Verkehrsposten eben einem aus
Richtung Hauptpost kommenden Lastkraftwagen das Zeichen
zum Einbiegen nach links in die Kriegsftrahe gab, fuhr gegen
die Anwerferkurbel des einbiegenden Fahrzeugs und wurde
in weitem Bogen auf die Fahrbahn geschleudert , wo er mit
einem Schädelbruch in bewuhtlosem Zustand liegen blieb.
Er wurde sofort mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus ver¬
bracht. Der Erkennungsdienst nahm die Unfallspuren auf und
legte sie photographisch fest. Da der Lastkraftwagen bis zur
Erledigung der politzeilichen Aufnahme stehen bleiben mutzte,
wurde der Stratzenbahnbetrieb auf die Dauer von etwa 20
Minuten stillgelegt.

Ein weiterer schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am

Samstag mittag am Bahnhossplatz hier , wo ein 50

Jahre alter Oberpostschaffnerim Bestreben, mit seinem Fahr¬
rad zwischen einem Lieferkraftwagen und einem Straßen -

bahnzug hindurchzufahren, von diesem erfaßt wurde und unter

den Triebwagen geriet . Mit schweren Kopfverletzungen wurde
der Unglückliche nach dem Stadt . Krankenhaus verbracht, wo
der Arzt einen Schädelbruch feststellte . Lebensgefahr besteht

zur Zeit nicht .

^ n der T u I p e n st r a ß e wurde eine 60jährige Frau beim
Ueberschreiten der Fahrbahn vor einem herannahenden Lie¬
ferkraftwagen unsicher und wollte wieder auf den Gehweg
zurücklaufen . Dabei wurde sie von dem Auto erfaßt und zu
Boden geworfen, wobei sie sich im Gesicht, am rechten Knie
und rechten Unterarm Hautabschürfungen zuzog . Der Kraft¬
wagenführer brachte sie selbst nach ihrer Wohnung.

Autodiebstähle
Einem auswärtigen Arzt entwendete ein unbekannter Täter am

Samstag abend seinen vor dem Landestheater abgestellten
Personenkraftwagen mit dem polizeilichen Kennzeichen IV B —

55 228 kamt den dazu gehörigen Papieren .
Desgleichen wurde einem hiesigen Geschäftsführer sein in der

W a l d st r a h e vor dem Eolosieum abgestellten Auto IV B — 21920

gestohlen .
Brand im Rheinwald

Am Sonntag nachmittag wurde die Polizei in Mühlburg davon

verständigt , dah der an der nördlichen Uferftvahe befindliche Hördt¬
wald am Rbeinbafen hier in Brand geraten sei . Die Polizei alar¬
mierte die Berufsseuerroehr , die kurz darauf am Brandvlatze ein¬

traf . Fünf maskierte Schüler wurden als der Tat verdäch¬
tig festgestellt . Der entstandene Brandschaden konnte noch nicht
abgefchatzt werden .

Kleine badische Llironik
Aufsehenerregende Verhaftungen

—t . Vom Kaiserstuhl , 28. Febr . Unter dem begründeten Verdacht
der Abtreibung sind in den Ortschaften des nördlichen und nord¬

westlichen Kaiserstuhls in den letzten Wochen ein « gröbere Anzahl
Frauen verhaftet worden . Der Hauptschuldige scheint ein Natur¬

beilkundiger und Homöopath Scherdel aus Freiburg zu sein ,
überall auf dem Lande unter dem Namen „Der Herr Doktor " be¬

kannt . Sch ., der jetzt auch in Untersuchungshaft sitzt, übte sein Ge¬
werbe , das mit Zuchthausstrafe bedroht ist, gegen gute Bezahlung
aus . Zwei der von ihm behandelten Frauen find gestorben . Weitere

Verhaftungen sollen bevorstehen .

Malsch (Amt Ettlingen ) . Am 14. Februar wurde die Sicherbeits «

anlage am Bahngleis zwischen Malsch und Muggensturm von un¬

bekanntem Täter unbrauchbar gemacht , wodurch der Eisenbahn¬
transport schwer gefährdet wurde . Der eifrigen Bemühung der

Gendarmerie ist es nun gelungen , den Täter in der Person eines

hier wohnhaften Taglöhners zu ermitteln und festzunehmen . Er

wurde ins Rastatter Bezirksgefängnis eingeliesert .

Schütter « , 2 . März . Samstag abend verunglückte der 23 Jahre

alte Sohn Anton des Sonnenwirts K ^r ratsch aus Kürzell . Der

junge Mann , der als Küfer in Lahr beschäftigt war , wollte mit

seinem Motorrad von Friesenheim nach Kürzell fahren . An der

Schutterbrücke kam er durch zu rasches Fahren aus der Richtung ,

rannte gegen einen Randstein und wurde zu Boden Oschle" ,

Mit schweren Kopfverletzungen wurde Karotsch in das Kr »

Haus Lahr eingeliefert , wo er vier Stunden später verstarb .

Nus der Stadt Surlach
Schwerer Unfall . Die etwa 11jährige Tochter eines biester

Leiters wurde am Samstag nachmittag an der Kreuzung We>
^

jener und Erötzinger Strahe als sie anscheinend nicht achtsa«^“ * — «rot
miß den Gehweg verlieh , von einem Bieräuto der Brauerei ö

ner erfaßt und so schwer verletzt , dah sie ins städtisch« Kranken *

verbracht werden muhte . Wie wir hören , ist das Mädchen «n 1 ^

des Sonntags seinen Verletzungen erlegen .

Schweinemarkt am 1. März . Der Markt war befahren mit $

ferschweinen und 135 Ferkelschweinen . Verkauft wurden 26 M® '

Preis pro Paar 100—120 bzw . 60—75 M .

Wasserstau- des Rheins
Waldsbut 155, gef . 2 ; Schusterinsel 15, gef . 1 ; Kehl 133, fl* •

Maxau 308 , gef . 4 ; Mannheim 176, gest . 1 ; Laub 94 Ztm .
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» &Ä vereinsanzetger
8<r(n«gniig>flii<l( fli flnbm unter dieser Rubrik iu der Regel keine tMMfcne. «der »<■**

Rekiamereiieuvrei« herein*

Karlsruhe j
Deutscher Werkmeister -Verband , Ortsoerein Karlsruhe .

Versammlung mit Bortrag am Donnerstag , den 6 . März , ov^ i
Uhr im Friedrichshof .

Bolkschor Karlsruhe -West e. ,B . Unsere Mitglieder
aktiv ) treffen sich morgen Dienstag aus bekanntem Anlab
halb 8 Uhr im Vereinslokal „Drei Linden " . Die Angehörifl *" «

mitzubringen wegen dem Kopfgeld . Die Leitung .
Rintheim . Turnerbund und Eintracht . Morgen abend 8

mütliches Beisammensein int Lokal .

Das Herren -Konfektionshaus R . Breitbart hat in einem

Schaufenster auf der Kaiierstmhe eine gröbere Auswahl
kleider ausgestellt . Um die Aufmerksamkeit der Passanten H
regen , wurde die Ausstellung wirkungsvoll und originell i»*®?

durch eine ganze Anzahl Miniatur -Karrikaturen verschiedene

kl

Ms

9«

russstände . Beim größten Teil der Beschauer , vor allem bei

Jugend , lösen die originellen Figuren allgemeine Heiterkeit o A
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GROKAGE MASKEN-
BAI I Fastnachts-
DMlmk Dienstag

NilynMlne
versenkbar , wie neu
nur 155 .ti . si«

mit Kasten , wie neu , nur
120 Ji , mit 10 Jahre
Garantie Zähringer
str. 4 « sKunzmann, .

Todes-Anzeige.
Schmerzerfülltteilen wir mit , daß

heute unsere liebe Tochter

Elsa
an den Folgen einer am Samstag
erlitteuttt Autounfall» im städtischen
Krankenhaus gestorben ist.

Durlach, den 2 . März 1930 .
Die tieftrauernden Eltern :

Hermann Detter und Trau .
Die Beerdigung findet amDienStag

nachmittag 4 Uhr statt . 706

Lehrmädchen gesucht!
Wir suche« einig « junge Mädchen für hä« »-
lichr Lehrst « kirn auf sofort und Ostern.
Meldungen beim 3b!

Arbeitsamt (Abt. Verujsderatrmg)
Zähringerstraße45 Fernsprecher 5270 —5274

« tomna . » ,
wV erhalten Sie
Ir« streichfertig

Körnerstr . 38
beim Gatenbergplatz

Berliner PlannHücHen
1

für Fastnacht werden heute mit

Enmm-Bei Wmeii!
(extra fein und geruchlos )
Zu beziehen bei

Lieferung frei Haus
Telephon 7659 scheneistr . 24

Möbel
riesige Auswahl

niedrigste Preise

Kahn
UMlI '

. WL .»
-- - -- B&

Bäckereien.Wirtschaf
ten und Metzgereien ,
überh Grundstücke falle
Branchen geeignet stet»
zu verkaufen . 1850

Linder & Meinzer
Karlsruhe . Kneqs

strahe >73, Tel 7076

Badisches
Landesttieater

Montag , S. März
Außer Miete

Fastnacht.
Kabarett
Künstlerische Leitung:

Dr . Waag
Dirigenten ; Krip»,

Schwarz, Keilberth,
Stern

Einstudierung der
Tänze : Fürstenau

Mitwirkende :
Das ganze Personal

Anfang mit Uhr
Ende22'/« Uhr «T

L Rang und L Sperrfitz
9 .00 M

— 352
Di. 4. : 3. Fastnacht -
» abarett. Mi. 5. 3
Kolonne Hund . Do. 6
3 . Lohengrin. Fr . 7 . 3
Der Waffenschmied . Sa
8. 3 . Zum ersten Mal :
Die Affäre Dreysus
So . 9. 3 . Die Meister¬
singer von Nürnberg
Im Konzerthaus: Kater
Lampe. Mo 10. 3.
7. Sinfonie-Konzert .

Täglich 8 Uhr

Wilhelm
tlllllHtftllllllllltl

IIIIIIIIIIIIIIIIMItllllillMMI

maniacimen !

Frack-, Smoktug »
Gehrock-Anzüge

verleiht i» ,
FranzHrck, Gartenstr. >

Möbl .Zlmmer
a . berusSt .Fri ob .Herrn
zu verm Siüppurrer
Str . » n, 3. Sl .r. Bordh.

Zimmer m. Küche von
ruh kmverl . Ehepaarp .
so,, zu rniet. gef Off u .
Rr. 2lI7a . d Boikssrbb .

Kinderloses Ehepaar
sPrivatbeamter ) sucht
2'Ztmmerwohnung
möglichst in ruhiger
Lage . Angebote unter
D. lvo an das Volk»
freundbiro .

^
- ;

Heute Montag abend in sämtlichen Räumen

Prämiierung der schönsten Kostüme = 4 Preise = Nur Damenwahl

Fastnacht-Dienstag
nachmittags :

FaSChingskonZert | Kinder

Tanz im Ratskeller | fpeiep E,ntPi,t

Maskenball
Hallmusik : Hauskapelie Dolezel / Henry Schaefer / Kleidung: Kostüm, Masken .
Gesellschaftsanzug / Apachen und anstößige Kostüme nicht zugelassen I Eintritt
KM. 1.— / Abends Weinzwang / Bei den Abendbällen 3 geräumige Tanzflächen /
Karten - u.Tischbestellungen nur für die Abendveranstaltungenbeim Geschäftsführer

Das Kaffee Bauer Isf Rosenmentag und Fastnachtdienstag
nach den Veranstaltungen geöffnet r >--

70»

3 * Tchrduche
"

dl
den aromatisch müden

Vollmer
« Euf -MR

Email - Herd
wie neu , nur 95 M.

Email - Herd
guterh .,nur55.« , abzug .

ZSHriugerftratze 4«
sikunzmannl . an

Eins weißer ttüchen-
schrauk , Tisch, Stuhl
für 14 M zu verfaulen.
ZSHringerstr. 8« II I

Ä Zimmer
in vermieten . F .I89
Bosienstr. 00» S. st . r.

UeberlOOguterhall

maSDnzüge
mantei.ttberz .

v . 10 .« an in all Gr >
u. Färb., fow Geh«
rock-, Smoking » u
Cutawayanzüge .
Hofen, Joppen ,

neu u. gebt , sowie
Melegenheitsposi
ia . neue 2142

Anzüge u .mamei
staunend billig

3Stycti| t(ftr. SM. ||

SernsbacherNnzeigen

SchlagraW .Versteigekvlll !.
Die Etadigemeinde « erntzdach , versteigert

am Mittwoch » den » . Mär , 1« »« , nach
mittags » Uhr, im RathauSfaal

5 Lose Schlagraum
au» Distrikt II Abt 8 - GernSberg -Slingel -
berg .

313
Gernsbach , den 28. Februar 1930.

Bürgermeisteramt :
_ Menges ._

SaggenauerAnzeigen

Abänderung der Steu- Festftellnng
der Banflnchte « in der Eifenbahn -
ftratzr , Poststraße sowie am Bahn -
hoiSplatz in Gaggena « bctr.

Aus dem Rathau» in Gaggenau liegen in der
>jeit vom 3. März 1930 bi» einschliehli » 17. März
1930 während hen üblichen Geichästrstunben
vie Pläne für die von der gStadtgemeinde
Gaggenau beantragte Festsetzung der Straßen
und Baufluchten an der Eifenbahnstraße, Post -
straße und am BahnhoiSplatz (Aufstellung eines
Ortsbaupianesf zur Einsichtnahme auf.

Einwendungengegen den Plan sind bei Au »>
schiußvcrmeiden innerhalb der Auslagefrist ,
schriftlich beim Bürgermeistereinzureichen , oder
aus dem Ratbau» Zimmer Nr. 8 zu Protokoll
abzugeben und zu begründen. 354

Gaggenau, den 26f.Februar 1930.
Der Bürgermeister

Unser

mit 10% Nachlaß
auf sämtliche Schuhwaren >
bis Montag , 10. März verläng e Rir

Ste

,7 »e

%“S Clip. BOCH
Karlsruhe Kalserstrah*^

„ nid
uJttlt

Herrensahrrad
gut erh . nur 35 Mt.,
Damenfahrrad

wie neu , nur 45 Mk. ,
abzngeben 2I47

Zähringerstrahr 4«
Kunzmann

slcldcrstrickmaichinc
fast neuwertig, billig zu
verk. Anlernenumsonil
Offerte « unter Rr. 2,50
an d . Volksfrcundbüro

L 8«
. '*t 3
» tffe

Tüchtige

GllMefferblelh^
finden bei hiesiger
tjettbe Beschäftigung ' ^
liche Bewerbungen unter
an da » Volkrfreundbürb

-

'titc
» -

4}8(

Lnentbehr
für jeden Betriebsr ®

für jeden Arbeitnehn1fl

ABC .
des Arfoettsre

* ” ’

Nach dem Alpbab «t wnd °*e“

geordnet« gemeinrersUndlicb * .
der wichtigsten Fragen an*

von Hans Meyer , L*iter der G***

des Arbeitsgerichts NSmharO .

Preis : 1. 80

Zu beaiehen durch !

Solksfrennd -BnchW^
Karlsruhe

*

^ ir
«tl .

Bben

fiSi
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